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Weiter vorwärts bei Soiſſons.
Großes Hauptquartier, 4. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artilleriekampf wechſelnder Stärke. Rege Erkundangs-
ätigkeit des Feindes und ſtärkere Vorſtöße an verſchiedenen
Stellen der Front. Südweſtlich von Morris hat ſich der
Feind in kleineren -Grabenſtücken feſtgeſetzt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nördlich der Aisne entriſſen wir dem Feinde in harten

Kämpfen einige Gräben. Der zähe Widerſtand des ſich auf den
Höhen weſtlich und füdweſtlich von Soiſſons anklammernden
Feindes wurde geſtern gebrochen. Die Höhen von Vaux-
buin und weſtlich von Chaudun wurden genommen. Nach
Erſtürmung von Pernant und Miſſy-Aut-Doi warfen
wir den Feind auf die Linie Le Soulier- Dommiers zurück. Meh
rere Batterien wurden genommen, einige tauſend Gefangene
eingebracht.

Franzöſiſche Angriffe beiderſeits des Ourcq ſcheiterten
unter ſchweren Verluſten. Nordweſtlich von ChateauThierry
haben wir im Kampf die Bahn Buſſiares-Bouresches über-
ſchritten und feindliche Gegenangriffe abgewieſen.

An der Marne zwiſchen Marne und Reims iſt die Lage
unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
7 7 7

29 000 Tonnen vor der engliſchen Küſte verſenkt.
Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) Eines unſerer Unterſee-

boote unter der Führung des Kapitänleutnants Werner hat
im weſtlichen Teil des Aermelkanals und an der Küſte Weſt-
englands 5 Dampfer mit über 29 000 Br.-R.-To. vernichtet.

Von den verſenkten Schiffen wurden namentlich feſtgeſtellt
der bewaffnete engliſche Transporter „Denbigh Hall (4943 Br.
R.-To.), der aus ſtark geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen
wurde, und das franzöſiſche bewaffnete Motortankſchiff „Motri-
cine“ (4047 Br.-R.-To.), deſſen Kapitän gefangen eingebracht
wurde. Bei der Verſenkung eines mindeſtens 7500 Br. R.-To.
großen, bewaffneten tieſbeladenen Frachtdampfers aus ſtark ge
ſichertem Geleitzug wurde infolge der entſtandenen Verwirrung
ein weiterer, etwa 6000 Vr.-R.-T. großer Dampfer durch Zuſam
menſtoß mit einem anderen Dampfer zum Sinken gebracht.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
2 7 7

60 Kilometer vor Paris.
Rotterdam, 3. Juni. Der „Corriere della Sera“ berichtet,

der Feind ſtehe noch 60 Kilometer von den Außenfeſtungs-
werken von Paris entfernt. Man könne nicht leugnen, daß
die franzöſiſche Hauptſtadt bedroht ſei.

Das franzöſiſche Hauptquartier bedroht.
Wien, 3. Juni. Das „Neue Wiener Journal“ meldet,

daß die deutſchen Truppen das nahe H auptquartier der
der Franzoſen (das bisher in ChateauThierry geweſen ſein ſoll)

bedrohen.

eboten.

Willen.
mag das volle Verſtändnis hierfür fehlen.

Die deutſche flotte und der Hieg.
Von Fregattenkapitän v. Waldeyecr-Hartz.

Wer das Weſen der Waffenführung und das Wirken der
Kampfmittel im Verlaufe des Krieges ergründen will, muß ſich

vor einſeitiger Beurteilung hüten.
Wechſelwirkung verglichen kann die Bedeutung der
Streitkräfte ſachlich abgewogen werden. ucht
des groben Geſchoſſes, nicht der Sturmgeiſt der Jnfanterie, was
den Erfolg am Lande ſicherſtellt. Jmmer wieder betont die
Oberſte Heeresleitu
pen zum Siege geführt hat.

Nur als Ganzes und in der

Es iſt nicht die

daß das Zuſammenarbeiten aller Trup-

Jn dieſen Rahmen der Geſamtleiſtung muß auch eingefügt
werden, was die Flotte zum Erfolge beigetragen hat. Der

Krieg, der über Erdteile ſtampft und Weltmeere geißelt, iſt eine
einzige gewaltige Leiſtu ein Aufbäumen der Rieſenkräfte von
Nölkern gegeneinander. as Heer und Flotte ſchaffen, iſt ange
pannteſte Arbeit ein und desſelben Körpers, geboren aus einem

Uns, die wir unter den Eindrücken des Tages ſtehen,
Späterer Forſchung

wird es vorbehalten bleiben, den Zuſammenhang und die Wech-
ſelwirkung aller Geſchehniſſe mit anatomiſcher Gründlichkeit klar-
zulegen. Aber es verlohnt auch heute ſchon, ſolchen Unter
ſuchungen nachzugehen. Es verlohnt ſich und iſt gleichzeitig
Pflicht; denn nur auf dieſe Weiſe wird vermieden, daß falſche
Eindrücke ſich feſtſetzen.

Zunächſt müſſen wir uns das Eine ar vor Augen halten:
der Krieg geht nicht um Verrückung von Landesgrenzen, er geht
um Werte der Weltherrſchaft und um das Recht des ſreien Ver
kehrs auf ihren Hochſtraßen, den Weltmeeren. Großbritiſche,
weltgeſchulte Köpfe haben dieſen Standpunkt von vornherein
eingenommen, dem deutſchen, in kontinentaler Schulung gereiften
Begriffsvermögen begann es erſt allmählich faßlich zu werden.
Der Kampf um die Seeherrſchaft, der ſich notgedrungen hieraus
ergibt, kann nie und nimmer zu Lande allein entſchieden werden.
England iſt, ſehr wider ſeinen Willen, in dieſem Kriege zum
erſten Male während ſeiner langen Eroberungsgeſchichte dazu
gezwungen worden, ſeine Volkskraft in die Form von Maſſen
heeren zu gießen und auf dem Feſtlande eine Hauptrolle auf der
blutigen Walſtatt zu übernehmen. Trotzdem verlöre England
dieſe Partie, würden ſeine Landheere zerſchmettert, ihm bliebe
dank ſeiner gewaltigen Flotte die Seeherrſchaft. Sie ſtellt ein
Zwangsmittel auf kriegswirtſchaftlichem Gebiete dar. Was
ſchafft uns Luft von dieſer Bedrohung? Unſere Flotte!
Sichtbar wird ihr Wirken ſelbſt dem Laien in der raſtloſen Arbeit
der U-Boote. Jhr heldenhaftes Schaffen, deſſen Größe ſelbſt
glühende Bewunderung immer noch zu niedrig einſchätzt, nagt am
Marke britiſcher Seeherrſchaft. Während die Armee zu Lande
dem britiſchen Leu die Krallen abhackt, wird ſeines Tatzenſchlages
Wucht auf See gebrochen werden.

Andererſeits greift auch die Tätigkeit der U-Boote
tief in das Ringen am Lande ein. Die ſtete Verminderung der
Verſchiffungsmöglichkeiten, die Verſenkung von Hunderttauſen-
den von Tonnen an Kriesgmaterial aller Art erſchweren unſeren
Feinden die Landkriegführung in einer Weiſe, von der wir uns
nicht im entfernteſten eine richtige Vorſtellung zu machen ver
mögen, weil uns die Kenntnis deſſen abgeht, was alles an Plä-
nen und Operationen immer wieder über den Haufen hat ge
worfen werden müſſen, wenn die „UBootRatten“ wichtige
Stränge der Geſamtfriegsführung durchbiſſen hatten. Die
UBootgefahr übt auf unſere Gegner eine lähmende Wirkung von
höchſter Potenz aus und erſchwert es ihnen dauernd, das Geſetz
des Zteg e auf den weitverzweigten Kriegsſchauplätzen an ſich
zu reißen.

Der UBootkrieg hat ſeine Ergänzung durch die Fahrten
der Hilfskreuzer „Möwe“ und „Wolf“ gefunden. Auch ihrem
ſcharfen Angriff iſt mancher wertvolle Dampfer erlegen. Ebenſo
wichtig war das Heimbringen feltener Rohſtoffe, wie Gummi und
Kupfer. Manche Berechnung über die Strechung vorhandener
Beſtände iſt hierdurch weſentlich vereinfacht worden.

Nun aber vom Kleinkrieg zum großen, zur Hochſee
flotte Fügt ſich auch ihr Wirken als entſcheidender Zähler
in die Anſpannung der Kräfte ein, die uns den Sieg ſichern
ſollen Es liegt in der Natur des Seekrieges, daß ſeine Haupt
waffen dem Gegner nicht dauernd an der Klinge bleiben. Nach
jedem Zuſammenprall findet eine völlige Loslöſung ſtatt. So iſt
es noch immer geweſen. Auch Nelſon hat in jahrelangen
Kämpfen nur wenige Male dem Gegner ins Auge geblickt.
Trotzdem wirkt die Flotte unabläſſig ſie iſt ein ſtän
dig erhobenes Schwert, ein Gewicht, das die Wagſchale der Ent
ſcheidung nie verläßt. Unſere Hochſeeflotte hat ſeit Beginn des
Krieges die Maſſe der engliſchen Geſchwader an ihre Heimat-
häfen gefeſſekt. Wäre unſere Hochſeeflotte nicht geweſen, Deutſch
lands Küſte und die Dardanellen wären offene Flanken der ver
bündeten Mittelmächte geworden, denn Küſtenwerke ſind immer
nur eine örtlich begrenzte Deckung. Jn ihrer Unbeweglichkeit
hätten ſie Englands Schlachtgeſchwader nicht in den Heimat

Anzei enpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Kaum 20 Pf. für Orts u.
eine

laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw. Monat wird von Beziehern auf kleine

Anzeigen in z e tberechnet. Reklamezeile 75 f. Ziffergebühr und Portoauslagen extra.

nzeigen, Shalt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die
lung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher

r

Kreis Merſeburg

häfen feſtgehalten und zu erheblicher Paſſivität verdammt. Die
Hochſeeflotte hat mit der ausſtrahlenden Wirkung ihrer Flanken
deckung dem Heere die Möglichkeit gegeben, ſeine geſamterTruppenmaſſen an die kämpfende Front zu werfen. Shyn dir

ſtumme Drohung der deutſchen Linienſchiffe, deren wuchtiger
Hammerſchlag vorm Skagerrak von Alt-England ſchmerzhaſt
einpfunden worden iſt, wäre Dänemarks Neutralität vor briti
ſchen Augen eine Seifenblaſe geweſen, hätte ſich der kriegswirt
ſchaftlich hochbedeutende Ueberſeeverkehr mit Schweden nie und
nimmer aufrechterhalten laſſen, wären die Unternehmungen geger
Oeſel und zu Finlands Befreiung nicht möglich geweſen. Nich
die UBoote, ſondern die ſtählerne Kraft unſerer
Kampfgeſchwader hat uns dieſe Vorteile geſichert. Die
ſtete Bereitſchaft der Großkampſſchiffe liegt England als ein nicht
minder ſchwerer Alb auf der Bruſt wie der UBootkrieg, eine
Tatſache, die dem deutſchen Verſtändnis noch fernliegt, dem britd
ſchen dagegen handgreiflich klar vor Augen ſteht.

Auf Seemacht verzichten, heißt ſein Weltmachtrecht hintan
ſtellen. Es geht um hohen Preis. Englands zäher Wider
ſtand ſollte uns die Augen gründlich öffnen. Das deutſche Volf
muß auch hier von ſeinem Gegner lernen, der einen Aufſtieg er
lebt hat, wie er glänzender zu keinerZ eit der Weltgeſchichte voll
führt worden iſt. Ueber See iſt der Aufſtieg gegangen
und die Flotten macht war ſein Träger.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Erbitterte Kämpfe um Soiſſons.

Berlin, 3. Juni. Jm Weſten und Südweſten vor
Soiſſons wird ſchon ſeit drei Tagen hartnäckig ge
kämpft. Die Franzoſen wehren ſich tapfer und werfen Divd
ſion auf Diviſion dem Angriff entgegen. Eine bekannte ruhm
reiche deutſche Reſervediviſion ſtand in ſchwerem Ringen um d
gut ausgebauten alten Stellungen bei Vauxbuin.
Fußbreit des bewaldeten Höhengeländes mit ſeinen tiefen Stoller
und unterirdiſchen Gängen mußte erkämpft werden. Nicht wem
ger als ſieben franzöſiſche Diviſionen, darunter Elitetruppen, haf
dieſe tapfere Diviſion in den letzten zwei Tagen zu bekämpfey
gehabt. Jn erſter Linie war es das berühmte franzöſiſche
Eiſerne Korps mit der marokkaniſchen Divrjſion,
die ſich todesmutig verteidigend verblutete, zum Teil empfingen
die Afrikaner auf den Grabenböſchungen ſtehend unſere ſtürmende
Jnfanterie. Sie waren von Paris aus in Autos her
an geſchafft worden, wo ſie nach ihren letzten ſchweren Ver
luſten bei Amiens neu aufgefüllt worden waren. Jhre Ver-
l uſt e ſowie die der 61. franzöſiſchen Elitediviſion ſollen ſich nach
Gefangenenausſagen auf 70 Prozent belaufen. Jmmer
wieder verſuchte der Feind, den Angriff aufzuhalten. Das
ſchöne Vauxbuin mit ſeinen herrlichen Schlöſſern iſt bereit
ein rauchen der Trümmerhaufen.

Die Marnebahn für die Franzoſen geſperrt.
Berlin, 3. Juni. Die waldgekrönten Höhen, die das

Nordufer der Marne begleiten und die breite Flußniederung be
herrſchen, fielen bereits am Spätnachmittag des Donnerstags ſo
wohl bei Jaulgonne wie bei Treloup in die Hand der in
einem Zuge nachdrängenden vorderſten deutſchen Diviſionen.
Damit iſt die Aus nutzung der für die franzöſiſchen Truppen
verſchiebungen entſcheidenden wichtigen und darum auch im
Laufe des Krieges zur erhöhten Leiſtungsfähigkeit ausgebauten
Marnebahn, der ſtärkſten Rochadelinie des Geg-
ners zwiſchen der Champagne und der Nordfront, praktiſch aus

Die Vahn liegt auf dem wichtigen Südufer der
arne zwei Kilometer vor den Mündungen unſerer Gef

wie auf einem Präſentierteller und iſt damit, ſelbſt wenn
darauf verzichten, die Schienenſpur zu beſetzen, pr aktiſch ge
ſfperrt. Das Gewicht dieſes mit beiſpielloſer Schnelligkeit
eingebrachten Erfolges kann nicht hoch genug veranſchlagt wer
den. Der Erfolg, der ſich äußerlich in der mit der Erreichung von
Montdidier gegebenen Avretal- Verbindung Paris Amiens
zeigte, hat im Marnetal glückliche Abrundung erfahren.

Die Kämpfe zwiſchen Marne und Reims.
Verlin, 3. Juni. Von der Marne bis Reims verlief der

2. Juni ohnegrößereKampfhandlungen. Nach den
bl amme ochenen Gegenangriffen des aga die v rehae Infanterie ruhig. Die Stille des
Sonntags wurde nur zeitweiſe durch beiderſeitiges Störung-
feuer auf die Jnfanterie- und Artillerieſtellungen, ſowie das
Hintergelände unterbrochen. An einzelnen Stellen ſchob d

terie ihre Stellungen etwas vor.de d i arken auf der Höhe 198, nördlich Von
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wurden nachträghch noch de unoeſchädigte Flugzeuge feſt
geſtellt. Die erheblichen Verluſte der letzten Gefechte

n die Franzoſen gezwungen, zwiſchen Marne und Reims
Jahlreiche neue Diviſionen, u. a. die 28. und 40. Diviſion,
einzuſetzen. Gefangene ſagen aus, daß Befehl re ſei,
Anter allen Umſtänd en und ohne Rückſicht Verluſte
das Höhengelände weſtlich Vrigny-Coulommes
qzu halten.
Auch vor Reims zwingt der anhaltende deutſche Druckdie droneoſen immer neue Kräfte in die Stadt zu werfen, die

Durch das deutſche Feuer in kurzer Zeit aufgebraucht werden.
Der deutſche Vorſtoß gegen das Fort Pompelle, der zur
Gefangennahme der ganzen Fortbeſatzung

fügte den Franzoſen ſchwere Verluſte zu. Hierbei wirk
len deutſche Sturmwagen und engliſche Beutetanks er
folgreich mit der deutſchen Infanterie zuſammen.

Die Schwarzen werden bei Reims geopfert.

Verlin, 3. Juni. Nachdem die Deutſchen die ſtarken Ab
nitte der Ailelte, Aisne und Vesle innerhalb vier Tagen im

egreichen Vordringen überwunden und die Marnelinie erreicht
aben, verkündet der Eiffelturmfunkſpruch der Welt Frankreichs
roſt: „Wir halten Reims“. Es ſind jedoch nicht die

a Singer die hier kämpfen, ſondern Frankreich vertraute
n Schutz der alten Krönungsſtadt und der ehrwürdigen Kathe

drale braunen und ſchwarzen Soldaten an. Die
Deutſchen wollten Reims ſchonen. Jhr Angriff ging an
der Stadt vorüber. Von drei Seiten halten ſie jetzt
Reims umfaßt. Aber die Franzoſen klammern ſich an den
n Erde, der keinerlei taktiſchen oder ſtrategiſchen Wert hat,
denn die die Stadt umſchließenden fortgekrönten Höhen ſind
reſtlos in deutſcher Hand. Statt die Stadt zu räumen, laſſen die
Franzoſen ſie völlig in Trümmer ſchießen und opfern ſie in ge
wiſſenloſer Weiſe. Die Verteidigung Reims koſtet ja keinen
Tropfen franzöſiſchen Bluts. Neger ſind es, die man für die
Zzweckloſe Preſtigepolitik hinopfert. Die Verluſte der

Schwarzen ſind furchtbar. Aus den Wein- und Schnaps-
vorräten der großen Stadt betrunken gemacht, vor ſich
die Deutſchen, hinter ſich die von weißen Franzoſen beſetzten
Maſchinengewehre, liegen die Neger von Senegal, von Mada-
gaskar und Martinique in den Gräben um Reims. Vor ſich
und hinter ſich den Tod, wehren ſie ſich verzweifelt.

urchtbar ſchlägt der Granathagel zuſammengefaßter deutſcher
Artilleriegruppen in ihre Stellungen. Faſſungslos ſieht man ſie
in den Hräben hin und herrennen. Für ſie gibt es kein Ent
vinnen. Sie wagen nicht, überzulaufen, da man ihnen verſicherte,
daß die Deutſchen die Gefangenen zu Tode martern. So werden
u Verluſte ſchwerer und ſchwerer. Jn einem ſchmalen Gra-

nſtück bei Schloß Nolle kamen auf über 100 Tote nur
vier Gefangene. Alle Schwarzen tragen das Coupe-Coupe,
das große ſchwere Schlächtermeſſer. Wehe dem Deutſchen, der
tn ihre Hände fällt. Dennoch werden die Neger von den Deut-
ſchen wie andere Gefangene behandelt. Die Maſſe der im Artille-
ziefeuer gefallenen Neger erinnert an die ruſſiſchen
Leichenfelder am Stochod und bei Tarnopol. Zu
Tauſenden liegen hier die lebloſen Leiber. Die große franzö
ſiſche Stadt geht in Flammen auf und der franzöſiſche Funkſpruch
verkündet der Welt: „Wir hlaten Reims“.

„Compiegne uneinnehmbar“ Fochs Anſicht.

Genf, 3. Juni. Der „Matin“ meldet aus dem Haupt
quartier, man halte eine Bedrohung der Hauptſtadt
Paris diesmal für ausgeſchloſſen. Die Offenſive des
Feindes ſtehe in ihrem letzten Stadium. Compiegne bleibe
nach den Verſicherungen Fochs für den Feind un ein
nehmbar.
Clemencean erwartet noch die „große“ dentſche Offenſive.

Haag, 3. Juni. „Daily Mail meldet aus Paris: Jn
nem Geſpräch ſagte Clemencegau, die Lage ſei ernſt,

doch herrſche etwas mehr Klarheit. Das Ziel des Feindes ſei
nicht geographiſcher Natur, es handele ſich weder um Soiſſons
noch um Reims noch um Calais noch um Amiens, ſondern um
ie Vernichtung der ſtrategiſchen Reſerven der
erbündeten. Ueberdies habe man es nicht mit der

gertlichen großen Offenſive der Deutſchen zu tun. Dieſe
würde noch kommen. Die Verbündeten müßten aushalten,
dis ſich das ganze Gewicht der großzügigen Vorbereitungen
r zeige. Das ſei der einzige Weg, um das Land zu

en.
Engliſche Unzufriedenheit mit Foch.

Haag, 3. Juni. Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht einenArtikel ſänes militäriſchen Mitarbeiters, der, Zuſammen

nge mit einem ſcharfen Angriff gegen General Foch
n ſeiner politiſchen Tendenz, den engliſchen Führern die

ich der Frühjahrs Offenſive abgenommene Verantwortung
wieder zu übertragen, großes Aufſehen erregt. Jn dem Artikel

ßt es dann weiter, daß die Alliierten an der Front eine zah-
äßige Ueberlegenheit beſäßen, daß ihre Truppen den Deut-

n Mann gegen Mann gewachſen ſeien und da die Alliierten
olgedeſſen imſtande ſein müßten, mehr Truppen, mehr

ütze und mehr Flugzeuge an den entſcheidenden Ort zu kon
trieren. Es ſei die höchſte Zeit, daß das britiſche

riegsminiſterium und das Kriegskabinett eine Un
erſuch ung darüber anſtellen, warum dieſe Ueber-
egenheit der Hilfsquellen ſich an der Front nicht gel-

a nd mache.

Joffre ſoll wieder führen?
Baſel, 3. Juni. Schweizeriſche Blätter erfahren aus Paris,anläßlich der für die an verluſtreichen jetzigen Offen

mehrere Diviſionsgenerale ihrer Stellungen
uthoben worden ſind. Es geht auch das Gerücht daß

General Foch nicht mehr viel Vertrauen entgegenbringe
man eine Wäederberufung des Marſchalls Joffre

Auge faßt.

Die plündernden Engländer werden verprügelt.

Berlin, 3. Juni. Die zurückflutenden rückwärtigen Staf-
und Bagagemannſchaften der Engländer haben ſich nach den
hten der Ortseinwohner im Augenblick der ſchleunigen un

ſreiwilligen Abreiſe nach rückwärts in einer Reihe von Läden
und Häuſern der verbündeten Franzoſen ſchwere Gewalt-
r und Plündereien zu ſchulden kommen laſſen.

s führte zu ſehr erregten Szenen und ſtellenweiſe ſogar zur
Selbſthilfe der Ortseinwohner, die ſchließlich die in Küche und

eller eingedrungenen Engländer gehörig verprü-

Franzöſtſche Schaumſchlägerei.

Genf, 3. Juni. Der „Temps“ verlangt von Clemenceau
und Foch Verzicht auf die zweckloſe Schönfärb er e i
der amtlichen Bericht e. Es wäre unbedingt vorzuziehen,
daß Frankreich und die Entente zur Kenntnis der vollen
Tragweite der jüngſten Frontereigniſſe gelangten. Noch
heftiger lehnt ſich Sem bat in der „Heure“ gegen jene Methode
auf, die das Volk in dieſen Stunden banger Entſcheidung, da die
deutſchen Geſchoſſe ſchon Compiegne und die Um-
gebung von VillersCotterets treffen, ablehnen müſſe.

Auch der heutige Havaskommentar iſt ungeachtet der Ver
warnung, die Clemenceau der Agentur zugehen ließ, vorwie
gend peſfimiſtiſch gehalten.

Die Beſchießung von Paris.
Genf, 3. Juni. Nach Pariſer Meldungen wurden

Meaux und Nanteuil von den Behörden und der Zivil
bevölkerung geräumt. Auf Paris fallen jetzt t ä g lich 35
bis 40 Schüſſe.Zuverläſſige Meldungen von der franzöſiſchen Grenze be
ſagen, daß auf Paris ununterbrochen Fliegeran-
griffe erfolgen. Die Fliegeralarme erfolgen mehrmals am
Tage. Die Vorſtädte von Paris erhielten in den letzten beiden
Tagen viele Vombentreffer. Ueber der Hauptſtadt ſelbſt erſchie
nen mehrfach feindliche Flugzeuge, und warfen Bomben ab. Die
Blätter dürfen über den Verlauf der Angriffe nichts bringen.
Die wiederholten Störungen der Drahtverbindungen zwiſchen
Paris und der Schweiz rühren daher, daß ſich die Fliegeran-
griffe häufen und daß während deren Verlauf jeglicher telepho
niſche und telegraphiſche Verkehr geſperrt iſt.

Gegen Clemenceau!
Baſel, 3. Juni. Der „Corriere della Sera“ meldet aus

Paris: Die Stimmung in Paris wird immer gereiz-
ter und richtet ſich jetzt offenſichtlich gegen die Regierung.
Clemenceagu ſoll mit dem Tode bedroht worden ſein.
Die Regierung ſoll bereits entſchloſſen ſein, in den nächſten Tagen

nach Südfrankreich überzuſiedeln. Jn der radikalſoziali
ſtiſchen Gruppe iſt die Mehrheit jetzt gegen Clemen-
cegu. Die Solidarität des Kabinettes gilt als ſtark er
ſchüttert.

Clemencean verhandelt mit den Parteiführern.

Genf, 3. Juni. Der „Matin“ ſpricht als erſte Pariſer
Zeitung von einer direkten Bedrohung des Miniſte-
riums Clemencegau, falls die Jnterpellanten auf Beſpre
chung der Interpellationen am Dienstag beſtehen. Die Be
ratungen des Miniſterpräſidenten mit den Parteifüh-
rern auſ Vertagung der Veſprechungen am Dienstag hatten
bis Samstag abend zu keinem Ergebnis geführt. Der
„Humanite“ zufolge werden etwa 132 Deputierte ſich der Stim-
menabgabe enthabten.

Die Maſſenverhaftungen in Paris.
Bern, 2. Juni. Die dutzendweiſen Verhaſtungen, die Cle

mencegau unter den Syndikaliſten vornehmen läßt, können als
ein Zeichen für eine beginnende Erſchütterung der franzö
ſiſchen Volksſtimmung angeſehen werden. Das „Echo de
Paris“ ſchreibt folgenden Satz, der für die Lage ſehr bezeichnend
iſt: „Jnfolge von Agitationsverſuchen in gewiſſen Arbeiter
kreiſen glaubte die militäriſche Gewalt zur Feſtnahme gewiſſer
Arbeiterführer greiſen zu müſſen.“ Hieraus ſcheint hervorzu-
gehen, daß die Verhaftungen mit den jüngſten Streikbewe-
gungen im engſten Zuſammenhange ſtehen. dann aber, daß
die Zivilgewalt immer mehr zugunſten der Militärgewalt ab-
dankt, daß Clemenceau alſo tatſächlich bereits nach der Rolle des
Diktators greiſt. Bis zum Ende der vorigen Woche ſollen
40 Verhaftungen vorgenommen worden ſein, daneben
zahlloſe Hausſuchungen-

Exploſion in einer engliſchen Munitionsfabrik.
London, 1. Juni. (Reuter.) Amtlich wird bekanntgegeben,

daß am 31. Mai nachmittags in einer Schießbedarfsfabrik in
Nordengland eine Exploſion ſtattgefunden habe. Der Sach-
ſchaden ſei gering. Drei Menſchen ſeien getötet und
zwei verletzt worden.

Der Seekrieg
U-Boote an der iriſchen Küſte.

London, 3. Juni. Aus Belfaſt wird telegraphiert,
daß ein deutſches U-Boot am Donnerstagabend an der
Küſte der Graſſchaft Do w an eine Flotte von kleinen Fiſcherfahr-
zeugen angriff. Den Beſatzungen wurde befohlen, in ihre Boote
zu gehen. Dann ging ein Regen von Geſchoſſen auf die Fiſcher
fahrzeuge nieder. Von der etwa dreißig bis vierzig Schiffe be
tragenden Flotte wurden zwölf verſenkt, der Reſt verdankt
ſeine Rettung dem Umſtande, daß das UVoot bei ſeiner Arbeit
geſtört wurde und raſch tauchte.

Aus dem Gſten
Rußland tritt einen Teil der Murmanküſte an Finland ab.

Stockholm, 3. Juni. Der Volkskommiſſar Tſchitſche
rin ſtellte dem Grafen Mirbach folgende Note zu:

Die ruſſiſche Regierung vereinigt ſich mit der deutſchen Re
gierung in dem Wunſch eines baldigen vollſtändigen Ueber-
einkommens mit der finiſchen Regierung und
nimmt für die Ordnung der Beziehungen mit der gegenwärtigen
finiſchen Regierung die Baſis an, die durch den Grafen Mir-
bach von der deutſchen Regierung dem ruſſiſchen
Volkskommiſſarigt ſür auswärtige Angelegenheiten vorge-
ſchlagen wurde, die ſeitens Finland die Abtretung der
Feſtung Jno und des Grenzortes Raivolag an die ruſſiſche
Republik enthält. Die ruſſiſche Republik verzichtet dafür auf die
Befeſtigung dieſer Ortſchaften und tritt an Finland den
weſtlichen Murmanteil mit dem Zutritt zum Meere ab.

(Finkand erhält alſo jenen Teil der Murmanküſte, wo die
Engländer ſich dauernd niederzulaſſen gedachten. Ohne Kämpfe
wird die Beſitzergreifung dieſer „engliſchen Kolonie“, über die
in der folgenden Meldung näherer Auſſchluß gegeben wird, wohl
kaum ermöglicht werden. Wir können erwarten, daß gegebenen-
ſalls deutſche Truppen den Finen zu Hilfe kommen werden.
Es liegt ja auch in unſerem Jntereſſe, eine Feſtſetzung der Eng-
länder in dem Küſtenſtrich des Murmangebietes, der einen eis-
freien Zutritt zum nördlichen Eismeer gewährt, zu verhüten.)

Die engliſche Kolonie an der Murmanküſte.
Berlin, 3. Juni. Der Stockholmer Berichterſtatter der „Voſſ.

gelten und an die Luft ſetzten

der Murmanküſte. Ueber die Ausnag der Engländer an
ng der „engliſchen Kolonie ſchreibt er: „Sowohl die Murman-

e wie die nördliche Strecke der Murmanbahn bis ſüdlich Kada
laſchka ſteht ſozuſagen auch innerpolitiſch ganz und gar unter
Ententeverwaltung. Jn Pretſchenga,
Alexnadrowſk, der Kopfſtation der Murmanbahn, und den Bahn-
ſtationen Kitza, Maſſelga und Kandalaſchka, wie auch in den haupt-
ächlichſten Fiſcherniederlaſſungen längs der Küſte zwiſchen den Jn
eln Kildin und Korabelniy üben bri tiſche und nordameri-
kaniſche Offiziere die Polizeigewalt aus. Richt nur
neutrale Ausländer, ſondern auch ruſſiſche Staatsangehörige bedürfen
r d gen Aufenthalt einer Erlaubnis der örtlichen Entente

rden.“

Bevorſtehender Rücktritt Tſchitſcherins?
Malmö, 2. Juni. Nach Jnformationen aus gut unterrichteten

Moskauer Kreiſen beabſichtigt der Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten Tſchitſcherin in nächſter Zeit von ſeinem Poſten
zurückzutreten. Ueber die Gründe, die den Anlaß der Amts
müdigkeit Tſchitſcherins bilden, liegen noch keine näheren Angaben
vor. Als ſein Nachfolger ſoll in erſter Linie der Peteraburger Kom-
miſſar Lunatſcharsfi in Betracht kommen, während eine eiwalge
Kandidatur Karl Rad eks kaum ernſt genommen werden kann.

Anerkennung des ukrainiſchen Hetmans durch die
Zentralmächte.

Kiew, 3. Juni. Am 2. Juni erfolgte die formelle Aner
kennung der Einrichtung des Hetmanats ſeitens der Mittel-
mächte durch die Ueberreichung einer Erklärung, die die Vertreter
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns anläßlich eines gemeinſamen
Empfanges im Schloſſe abgaben. Der Hetmann ſprach ſeinen Dank
aus und verſicherte die Zentralmächte der Freundſchaft und
Dankbarkeit der Ukraine.

Die Ententewühlereien in der Ukraine.
Wien, 3. Juni. Nach einer Veröffentlichung der ukrainiſchen

Regierung hat der Miniſterrat am 28. Mai einſtimmig alle Maß-
nahmen der Regierung gutgeheißen. Amtsunterſchlagungen, Anarchie
und Wühlereien hätten die angeordneten Verhaftungen erfor-
W Die Regierung verſprach ein gewiſſenhaftes und beſchleunigkes
Arbeilen.

Zur Unterbindung von Gerüchten, die von Parteigegnern gaf
geſtellt werden, werden zu den bereits gemeldeten Spionageverhaf-
lungen erläuternde Einzelheiten veröffentlicht. Trotz reichlichen über-
führenden Materials, das bei der Hausſuchung gegen den fran
zö ſiſchen Staatsangehörigen Mo u lin vorgefunden worden war,
wurde noch Ende März von ſeiner Verhaftung Abſtand genommen.
Schon damals erhoben ſich dieſelben Verdachtsmomente gegen den
griechiſchen Honorarkonſul Griparis. Dieſe verdich-
keten ſich ſöäter durch einen aufgefangenen militäriſch-poli-
tiſchen Spionagebericht. Eine im Einvernehmen mit den
ukrainiſchen Vehörden vorgenommene Hausſuchung ergab ein aus
gedehntes franzöſiſches Nachrichten material poli
liſchen Charakters und ſtellte zwefelsfrei feſt, daß das griechiſche
Konſulat zur Deckung eins weitrerzweig en Spionageunter-
nehmens der Entente gedient halte. Jn den Dienſträumen.
des Konſulats war der Sitz eines franzöſiſchen Vereins zum Stu
dium der Ukraine, ſowie eines Annoncenbureaus. Moulin ver-
richtete nebenamtlich ſpaniſche Konſulatsdienſte. Die Aufdeckung
der groß angelegten Ententeſpionage verhütet eine
weitere ſtarke Schädigung auch der ukrainiſchen Jntereſſen. Die Re
gierungserklärnng erklärt die unbedingte Solidarität mit den deutſchen
Maßnahmen.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 3. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Vei Foſſalta an der unteren Piave vereitelten wü

einen italieniſchen Uebergangsverſuch durch Geſchütz- und
Minenwerferfeuer.

An vielen Stellen der Südweſtfront wurden feindliche Erkun
dungsabteilungen zurückgewieſen; eine derſelben wurde bei Vezzecca
abgefangen.

Die Artillerietätigkeit war überall ſehr lebhaft.
Der Chef des Generalſtabes

Was in Italien als Hochverrat gilt.
Vaſel, 3. Juni. Das florentiniſche Berufungsgericht verurteilte

den Geiſtlichen Don Francerini wegen zweier angeblich kriegs
feindlicher Predigten“ zu acht Monaten und fünf Tager
Zuchthaus.

Der Krieg mit Amerika.
Kerenski in Newyork.

Rotterdam, 3. Juni. Kerenski iſt in Newyork angekom
men, er konnte das Schiff aber noch nicht verlaſſen. Mit ihm iſt der
bekannte ruſſiſche Mönch Jliodor angekommen.

5000 Amerikaner im April und Mai gefallen.
Zürich, 3. Juni. Die „N. Zür. Ztg. meldet aus Paris, daß iden Monaten April und Mai insgeſamt 5000 am erkannt

Soldaten an der Weſtfront gefallen ſind.
I äAus Stadt und Umgebung

Ueber die Tätigkeit der LandFeuerSozietät

heißt es im Verwaltungsbericht des Kreiſes: Bis Schluß des Jahres
1916 waren in Verſicherung 81 529 140 Mk. Gebäudewerte in 7423
Gehöften, 52 355 550 Mk. Mobiliarwerte, zuſammen 133 884 690 Mk.

ſtändig.
im Bau weitergefördert; an ihm iſt die Sozietät mit einem Betrage
von 7 641 780 Mk. für Gebäude ſowohl wie Maſchinen und Betriebs-
einrichtungen, Vorräten und Materialien beteiligt. Dagegen war die
Verſicherung von Mobiliarwerten und der Kriegsvor-
ſorge- und Ausgleichswerte auch für Gebäude eine erheb
liche re. Die Verſicherungsſumme belief ſich am Schluſſe des Be
richtsjahres auf 84 605 660 Mk. Gebäudewert in 7423 Gehöften,
58 369 860 Mk. Mobiliarwerte, zuſammen 142 975 520 Mk. Hiernach
war ein Zugang an Verſicherungsſumme in Höhe von 9 090 830 Mk.

Rund 94 Proz. aller Gehöfte des platten Landes ſind bei der
Sozietät verſichert. Dank guter finanzieller Ergebniſſe war die
Sozietät in der Lage, als Verſicherungsbeitrag für Gebäude und
Mobiliar auch im Berichtsjahre nur 70 Proz. des feſtgeſetzten Bei
irags zu erheben. Sie hat außer dieſem Beitragserlaß noch namhafte
Veihilfen zu Bauunterſtützungen, Veſchaffung von Waſſer und Löſche
einrichtungen und zu den Einrichtungskoſten von ländlichen Kinder
bewahranſtalten gegeben.

Die Zahl der Brände war auf dem platten Lande erheblich
höher als im Vorjahre, doch handelte es ſich meiſtens um Brände
von geringem Umfang und Schaden Nennenswerte Schäden ver
urſachten Brände in Schkeitbar, Kitzen (Blitzſchlag), Niederclobicau
und Meuchen mit etwa 30 000 Mk. Schadenvergütung. Eine größere
Anzahl Feldbrände, die glücklicherweiſe nur mäßigen Schaden an
richteten, entſtand durch Funkenauswurf der Lokomotiven, die zum
EifenbahnBau und Betrieb großinduſtrieller Unternehmungen be
nutzt wurden.

Verwendung der LudendorffSpende.
Ztg.“ ſendet dieſer Zeitung einen längeren Bericht über die Ein Ein ganz neuer Grundſatz iſt für die Verteilung der durch die

Katharinahafen

Unter dem Einfluß des Krieges ruhte die Bautätigkeit voll
Nur das Ammoniakwerk Merſeburg wurde
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Ludendorff-Spende zuſammengebrachten Gelder aufgeſtellt worden:
Sie fließen nicht, wie dies bei anderen Sammlungen üblich war, in
einen Zentralfonds zuſammen, um von da aus wieder über das
deutſche Reich verteilt zu werden. ſondern ſie bleiben von vornherein
in dem Landesteil, in dem ſie geſammelt worden ſind. Jeder Spen
der hat alſo die Gewißheit, daß ſeine Gaben denjenigen Kriegs

igten zugute kommen, die ihm am nächſten ſtehen müſſen. Nur
e Bruchtell der geſammellen Gelder, nämlich 15 Prozent, wird an
die Zentralſtelle abgeführt und bildet einen Ausgleichsfonds, der
denjenigen Landesteilen zugule kommt, in denen infolge ärmerer
oder weniger zahlreicher Bevölkerung das Ergebnis hinter anderen
Landesteilen zurückbleiben muß.

Die Aufgaben, die mit den geſammelten Mitteln zu löſen ſind,
umfaſſen in Ergänzung der ſtaatlichen Fürſorge: Fortſetzung der Heil
behandlung, Berufsausbildung, Arbeitsbeſchaffung, vor allem aber
in geriſſen Fällen Bargeldunterſtützung. Die Notwendigkeit einer
ſolchen hat ſich auf Grund der bisherigen Kriegserfahrungen bereits
herausgeſtellt. Es gilt häufig, dem Kriegsbeſchädigten mit ſeinen
Angehörigen über die Zeit hinwegzuhelfen, in welcher er für ſeinen
Beruf wieder tauglich gemacht werden ſoll; es gilt, falls er ſich
einem neuen Berufe zuwenden muß, ihm Arbeitsgerät und Arbeits
kleidung zu verſchaffen; es gilt, dem einen oder anderen das Kapital
vorzuſtrecken, mit deſſen Hilfe er ſich ſelbſtändig machen kann. Jn
zahlloſen Fällen wird die Wiederaufrichtung der wirtſchaftlichen
Exitenz der Kriegsbeſchädigten davon abhängen, ob ihm eine gewiſſe
Gel dumme zur Verfügung geſtellt werden kann.

Herade dieſe ſegensreiche und notwendige Art der Unterſtützung
indeſſen erfordert naturgemäß außerordentlich große Mittel. Um ſo
mehr darf darauf gerechnet werden, daß bei der Bemeſſung des Bei
trages jeder einzelne bis an die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkei!
herangeht.

Vortrag über Kleinſiedlungsweſen.
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats wird Herr Prof. Peter Beh-

rens aus Neubabelsberg bei Berlin am Freitag, den 7. Juni,
abends 8 Uhr im Leſeſaal des „Herzog Chriſtian“ einen Licht-
bildervortrag über Kleinſiedelungsweſen halten, wozu der
Magiſtrat die Stadiverordnetenverſammlung, die zuſtändigen Depu
tationen und die für Bauweſen und Wohnungsweſen arbeitenden
Vereine beſonders eingeladen hat. Soweit Platz vorhanden iſt, ſind
noch Karten für dieſen Vortrag koſtenlos im Magiſtratsgeſchäfts-
zimmer 1 oder abends im „Herzog Chriſtian zu haben. Bei der
Wichtigkeit der Frage für Merſeburg möchten wir doch
auf-dieſen Vortrag beſonders hinweiſen, gleichzeitig aber auch darauf,
daß der Vortrag pünktlich beginnt und daß die Rückſicht gegen den
Vortragenden es bedingt, ſchon vorher die Plätze eingenommen zu
haben. Um 8 Uhr werden die Türen geſchloſſen.

Die Einführung des Scheckverkehrs bei der Stadtſparkaſſe
iſt bekanntlich vom Magiſtrat und StadtverordnetenVerſ nmnlung
beſchloſſen worden. Nach dem neueſten RegierungsAm sblaſt hat
der Oberpräſident jetzt die dahingehende Satzungsänderung
beſtätigt.

Einen Zuſammenſtoß
gab es Montag nachm. 65 Uhr in Kötzſchen zwiſchen einem Touren
wagen der Ueberlandbahn Mücheln-- Merſeburg und einem auf
der Strecke fahrenden Bauernwagen. Nach der Mitteilung der
Direktion der Ueberlandbhahn wurden dabei nur die Perrons der
beiden Wagen beſchädigt. Perſonen ſollen nicht zu Schaden
gckommen ſein.

Von einem Mitpaſſagier des betreffenden Tourenwagens wird
uns demgegenüber mitgeteilt, daß der Zuſammenſtoß doch ernſt
liche Folgen gehabt hätte, indem eine Perſon ziemlich er
heb lich am Arm und Kiefer verletzt worden ſei. Wir geben auch
dieſe Darſtellung wieder.

Nährzwieback
erhalten in der nächſten Woche nicht nur Leute über 60 Jahre, ſondern
auch Kinder unter 10 Jahren ſeitens der ſtädtiſchen Lebensmittel
verteilungsſtelle zugeteilt.

Auf Reiſebrotmarken
ſind laut Anordnung der Zentralbehörden vom 16. Juni ab nur
200 Gramm, d. h. 4 Reiſebrotmarken zu je 50 Gramm auf den
Kopf und Tag zu verabfolgen. Bei Reiſen, die bereits jetzt angetreten
werden, aber über den 15. Juni hinaus dauern, werden für die Zeit
bis zum 15. Juni Reiſebrotmarken nach dem alten Satz, für die ſpä-
tere Zeit ſolche nach dem neuen Satz verabfolgt.

Jn den Eierverkaufsſtellen des Kreiſes
gelangt vom 3. Juni ab auf Abſchnitt 1 der neuen Kreiseierkarte
1 El zum Preiſe von 31 Pf. zur Ausgabe.

Ein Ausleihen von Militärpferden
iſt nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats nicht mehr
angängig, da die zurzeit noch vorhandenen Pferde unbedingt zur
Aufrechterhaltung des eigenen Wirtſchaftsbetriebes der Truppenteile
erforderlich ſind. Anträge auf leihweiſe Ueberlaſſung von Pferden
ſind infolgedeſſen zwecklos. Die Beſitzer werden erſucht, den Aus-
gleich an Geſpannen ſelbſt zu regeln

Das Verbot der Verarbeitung von Obſt zu Obſtwein
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen. Anderes Obſt als Kelter-
birnen (Moſtbirnen, Holzbirnen, wilde Birnen) und Heidelbeeren
darf gewerbsmäßig nicht zu Obſtwein verarbeitet werden.

Arbeitskräfte zur Ernte.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegen-

den Nummer iſt laut Mitteilung des Kriegswirtſchaftsamtes Magde-
burg auf weitere Zuweiſung von Kriegsgefangenen zur Ernte nicht
zu rechnen. Anforderungen von Jungmannen ſind zu richten
an den Vertrauensmann de
Dr. Taube in Merſeburg
beſonderer Beachtung.

Die erforderlichen Druſch- und Pflugkohlen
bis 30 September ſind ſpäteſtens bis zum 10. Juni beim Kgl. Land-
ratsamt anzumelden. (Siehe auch Bekannkmachung in der vorliegen-
den Nummer.)

Wir empfehlen die Bekanntmachung

Kleinhandelshöchſtpreis für Vaumwollnähfäden und Leinennähzwirn.

Da die bisherigen Beſtimmungen über die Kleinhandelspreiſe
für Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn, die lediglich das For-
dern oder Annehmen höherer als der jeweils öffentlich bekannt-
gemachten Preiſe unterſagten, im Geſchäftsleben zu Unzuträglichkeiten
geführt haben, wird von der Reichsbekleidungsſtelle auch das For-
dern oder Annehmen niedrigerer Preiſe verboten. Die Kommunal-
verbände werden erſucht, die bezirksangehörigen Kleinhändler dauernd
zu überwachen, daß dieſe Beſtimmungen eingehalten werden, und
zurwiderhandelnde Kleighändler von künftigen Nähfädenverteilungen
auszuſchließen.

Strickgarn für Schafzüchter.
Die Kriegswollbedarfs- Aktiengeſellſchaft teilt mit, daß Schaf
cher auch im Jahre 1918 zum einmaligen Bezuge von Strickgarn
zerechtigt ſind ſobald ſie den Anfall von Rohwolle dies-
ähriger Schur abgeliefert haben. Wegen Einzelheiten

rerweiſen wir auf die Bekanntmachung des Landrats in vorliegender
Kummer.

Akademiſcher Hilfsbund.
(Ortsausſchuß Halle.)

Die Generalverſammlung fand am Donnerstag, den 30. Mai im
Auditorium IX des Univerſitätsgebäudes ſtatt. Voran gingen eine
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes wie auch des Vorſtandes. Zur Vor

r Jungmannen-Organiſation, Oberlehrer

ſtandsſitzung waren neben vielen in Halle und Merſeburg an
ſäſſigen Mitgliedern aus Deſſau Seine Exz. der Staatsminiſter Dr.
von Laue und der Geh. Regierungsrat Kurt Müller, aus
Bitterfeld der Königliche Landrat Freiherr von Bodenhauſen
und Studienrat Dr. Zeiſing erſchienen. Jn allen drei Sitzungen
berichtete der Vorſitzende Geh. Regierungsrat Prof. Dr. O. Kern
über die erfreulichen Fortſchritte, die der Ortlsausſchuß auch im Jahre
1917 gemacht hat. Die Mitgliederzahl iſt von 426 auf 675 geſtiegen.
Jn Halle hat ſich die rege Teilnahme an unſerem Werk beſonders
durch eine Reihe von Veranſtaltungen gezeigt, die dem Akademiſchen
Hilfsbunde zugute kamen. Es iſt die dreimalige Aufführung der
mittelalterlichen Volksſpiele in Halle zu erwähnen. Es beſteht die
Abſicht, im Herbſt noch mehrere Wiederholungen derſelben zu ver
anſtalten, darunter auch eine Schülervorſtellung.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſteht diesmal die Helmſted-
ter Burſe, bei deren Einrichtung und Einweihung am 11. Mai der
Ortsausſchuß Halle ſtark beteiligt war. Zwei Halliſche Zimmer ſind
vom Ortsausſchuß geſtiftet worden, die in ihrem Wandſchmuck an die
alte „alma mater in Saaleathen“ erinnern, eines davon durch die hoch
herzige Gabe des Herrn Baumeiſters Kuhnt. Der Grundſtock der
Biblioihek beruht auf einer Stiftung der Frau Univerſitätskurator
Geheime Oberregierungsrat Magort Meyer geb. von Pommer-
Eſche. Das Zimmer trägt nach dem jüngſten Sohne der freundlichen
Geberin, der als Student unſerer Hochſchule am 4. Juli 1917 ge
fallen iſt, den Ramen Wilfried Meyer-Zimmer. Viele Halliſche
Dozenten haben außerdem wertvolle Bücherftiftungen gemacht. Bei
der Einweihungsfeier, die in Gegenwart des Herzogpaares von
Braunſchweig und vieler Würdenträger im alten Juleum ſtattfand,
hat der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes Halle Geh. Regierungsrat
Prof. Dr. O. Kern die Feſtrede gehalten. Der Herzog überreichte
dem Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes Halle perſönlich das Braun
ſchweigiſche Kriegsverdienſtkreuz am gelb-blauen Bande. Halliſche
Dozenten haben ſich in großer Anzahl zur Abhaltung von Vorträ-
gen und Kurſen ſchon bereit erklärt. Erwähnt ſei ſchließlich noch,
daß Frau Geheimrat Meyer auch für das akademiſche Blinden-
heim in Marburg den Betrag von 5000 Mk. für ein Halliſches Zim
mer geſpendet hat.

Wenn auch unſer Ortsausſchuß allen Ortsausſchüſſen im deut-
ſchen Reiche augenblicklich voranſchreitet, ſo iſt doch dafür ſtete Sorge
zu tragen, daß er an dieſem Platze bleibt. Die Anforderungen, die
namentlich die Rückkehr unſerer Kriegsgefangenen an
uns ſtellen wird, werden gewaltige ſein. Darum muß immer weiter
geworben und geſammelt werden, auf daß wir unſeren alten und
jungen kriegsbeſchädigten Aktdemikern würdig und nachdrücklich dan
ken können für all das, was ſie für uns geleiſtet haben. Viel iſt nocd
zu tun, und viel tätige Teilnahme iſt noch nötigl So fehlt uns,
um auf eines hinzuweiſen, in der Helmſtedter Burſe noch ein Flügel
oder Klawier, das die jetzigen Jnſaſſen ſchon ſchmerzlich entbehren.
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, den ſo oft bewährten Opfer-
ſinn unſerer Mitbürger hierauf hinzulenken. Aber auch ſonſt be
dürfen wir noch mancher Stiftung, wenn das große Werk gelingen
ſoll, das ſich der Ortsausſchuß Halle des Akademiſchen Hilfsbundes
zum Ziele geſetzt hat.

Kein Obſt in verzinkten Eiſenkeſſeln einkochen.
Jn verzinkten Eiſenkeſſeln bildet ſich beim Einkochen von Obſt

Obſtſäure und Zinkſalz. Hierdurch wird das Obſt vergiftet
ſowohl für den menſchlichen als auch für den tieriſchen Genuß. Da
nach der Beſchlagnahme der Kupfer- und Meſſingkeſſel ſehr oft ver-
zinkte Eiſenkeſſel zum Einkochen von Obſt verwandt werden, kann
nicht ringend genug davor gewarnt werden, derartige ver-
zinkte Eiſenkeſſel zu benutzen. Schwere Geſundheitsſchädigungen ſind
ſonſt unvermeidlich.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen Vaterlandspartei
hält am Montag, den 10. Juni im „Tivoli“ einen Vortragsabend
ab, zu dem der bekannte Pfarrer a. D. D. Traub als Redner ge-
wonnen worden iſt. Er wird über „Ueberſtandene Not“ ſprechen.
Sowohl das Vortragsthema wie auch der als hervorragender Redner
und Parlamentarier geſchätzte Vortragende rechtfertigen die Erwar
tung eines zahlreichen Beſuchs dieſes Vortragsabends.

Tivoli Theater.
Am Mittwoch findet eine einmalige Aufführung des bekannten

und beliebten Ohnetſchen Schauſpiels „Der Hüttenbeſitzer“ ſtatt.
Freitag Strauß-Abend „Die Fledermaus“ mi Eduard Waher als
Gaſt. Gleichzeitig ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Vor-
ſtellungen von jetzt ab um 288 Uhr beginnen müſſen, da die Polizel
ſtunde für Theater auf 10 Uhr feſtgeſetzt wurde.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
wird auf vielſeitigen Wunſch heute Dienstag noch einmal das ſenſa
tionelle Filmwerk „Das Rätſel von Vangalor“ gezeigt. Ab Mittwoch
kommt u. a. das tiefergreifende Schauſpiel „Für die Ehre des Vaters“
ſowie ein erſtklaſſiges Beiprogramm zur Vorführung.

Humor in der Kunſt
lautet das Vortragsthema des 7. Bildungsabends am 11. Juni im
„Herzog Chriſtian“. Der Vortragende, Mittelſchullehrer Thielſen,
wird ſeine Ausführungen durch herrliche Lichtbilder erläutern.
Auch dieſer intereſſante Abend dürfte im Zeichen der Fülle ſtehen.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 5. Juni nachmittags von 2—-3 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, ſtatt.

Ein Gaſtſpiel der Lichtſpiel-Oper „Der Waffenſchmied“
findet am Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den 13. Juni im
Cinophon-Theater in der Großen Ritterſtraße ſtatt.

III

u ANachbarkreiſez nte inchvarkreifen,
Kirſchenverpachtung.

Lützen, 4. Juni. Der Kirſchenverkauf der ſtädtiſchen
Nutzung ergab den Geſamtbetrag von rund 4300 Mk. gegen 3400 Mk.
im Vorjahre. Den beiden Pächtern wurde die Verpflichtung auf-
erlegt, die ſämtlichen geernteten Kirſchen zum Erzeugerhöchſtpreiſe
von 25 Pf. und 35 Pf. das Pfund abends von 6 bis 8 Uhr täglich
vor dem Ralhauſe auf dem Marktplatze nur an hieſige Einwohner
und nicht über 5 Pfund täglich an jeden Haushalt zu verkaufen.
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Ludendorff-Spende. Kreis-Krieger-Verband.
Querfurt, 4. Juni. Die Sammlungen zur Ludendorff-Spende

haben in hiefiger Stadt bisher 7200 Mk. ergeben. Hierzu treten noch
die Sammlungen der Angeſtellten der einzelnen Behörden, ſowie die
Nachzeichnungen von einzelnen Jnduſtrien und Perſonen, die bisher
noch nicht g haben, und ſolchen, die ihre gezeichneten Beträge
noch erhöhen wollen Zu der am Sonntage ſtattgefundenen Ver-
ſammlung des Kreis-Krieger- Verbandes Querfurt
waren trotz der ſchlechten Verkehrs und ſonſtigen Verhältniſſe mit
Ausnahme von 6 lämlliche Vereine des Verbandes vertreten. Durch

Deutſche jegerbunde gegebene Anregung, in den Unterver-
bänden Mittel zu Unterſtützungszwecken zu ſammeln, ſowie
den Umſtand, daß es ihm am 12. Mai d. J. vergönnt geweſen iſt,
20 Jahre lang an der Spitze des Verbandes zu ſtehen, hat ſich der
Vorſitzende Rothe veranlaßt geſehen, dem Verbande als Grundſtock
zu einem ſolchen Unterſtützungsfonds den Betrag von 500 Mk. zur
Verfügung zu ſtellen. Es wurde beſchloſſen, dieſe Stiftung als
„Rothe-Stiftung“ zu bezeichnen. Auf Antrag wurde weiter beſchlof
ſen, dieſer Rothe-Stiftung aus den Mitteln des Kreis-Krieger-Ver-
bandes 500 Mk. zuzuführen.

4 khnoterchne!
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Schatzgräber.

Großengottern, 4. Juni. Hier hatte eine wohlhabende Witwe
unangemeldet ein Schwein geſchlachtet. Als nun vor einigen Tagen

die Reviſion bevorſtand, verpacke die Frau aule e e
als Schinken, Speck, Wurſt und Pökelfleiſch recht ſäüberlich in Kiſter
und vergrub die Sachen auf einem ihrer Landgrundſtücke. Wie n
die Reviſion vorbei war, wollte ſie die wertvollen Sachen wieder
ihrer Wurſtkammer einverleiben, als ſie aber nachgrub, mußte ſie
die betrübende Wahrnehmung machen, daß der Schatz bereits ge
hoben war. Sie wußte wohl zwar bald, wer der Täter war, erſtattete
aber nallrlich keine Anzeige. Die Sache kam aber trotzdem ans
Tageslicht.

Begehrter Poſten.
Zeitz, 4. Juni. Ueber 70 Herren haben ſich für den Poſten des

hieſigen 1. Bürgermeiſter s gemeldet, in der Mehrzahl Bürger
meiſter und Stadträte.

Gründung eines Waldtheaters.
Gera, 4. Juni. Ein gemeinnütziges Unternehmen, durch das

in erſter Linie die Kriegsblinden bedacht werden ſollen, wird hier
unter dem Namen Reüßiſches Waldtheater „Heidedantk“
ins Leben gerufen. Es handelt ſich um Aufführungen von Heimat-
ſpielen und vaterländiſchen Werken. Das Waldtheater ſoll in land
e hervorragender Gegend an der Milbitzer Straße errichtet
werden.

KreiskriegerGedächtnishalle.
Schmalkaden, 4. Juni. Der hier tagende Kreis-Kriegerverband

beſchloß die Errichtung einreteſKreis-Kriegergedächtnis
halle auf der „Queſte“. Der Entwurf zeigt die Halle als kapellen
artigen ſteinernen Rundbau von etwa 20 Meter Höhe mit ſpitzem,
kreuzgekröntem Dach. Jm Jnnenraum befinden ſich die Granittafeln
mit den Namen der gefallenen Kreisſöhne. Die Geſamtkoſten ſind
auf 50 000 Mk. veranſchlagt.

Feuer im Lunapark.

Leipzig, 4. Juni. Geſtern mittag gegen 2 Uhr iſt im Gebirgs
reſtaurant des Lunaparks in Wahren Feuer ausgebrochen, das dieſe
Gaſtwirtſchaft vollſtändig vernichtete. Durch taktkräftiges
Eingreifen der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr von Leipzig, die mit
drei Spritzen arbeitete, ſowie der Feuerwehren von Wahren, Linden
thal, Böhlitz-Ehrenberg und anderen konnte das bereits gefährdete
Kaffeehaus „Esplanade“ vor der Vernichtung bewahrt werden. Die
Entſtehungsurſache des Feuers, das durch Rauchſchwaben weithin
am Himmel ſichtbar war, iſt noch unbekannt.

Siedlungsgefſellſchaft.

Dresden, 4. Juni Die beabſichtigte Gründung der Siedlungs-
geſellſchaft Dresden-Stadt und Land iſt nunmehr erfolgt. Das von
den beteiligten Gemeinden, dem Heimatdank und einer Reihe pri
vater r bereitgeſtellte Stammkapital beträgt 22* Millio-
nen Mark.

Wettervorausſage
Meiſt heiter, trocken, kühler, nachts zunehmende Erwärmung.

Letzte Depeſchen
Das Fortſchreiten nuſerer Weſtoffenſive.

Berlin, 3. Juni. Der Kriegsberichterſtatter Karl Rosner ſchreibt
dem „B. L.-A.“ vom Schlachtfeld im Weſten am 2. Juni:

Mehr und mehr iſt der Druck aus der Tiefe von Noyon, den
die Armee des Generals v. Hutier zur Unterſtützung der Kämpfe
am rechten Flügel unſerer urſprünglichen Angriffsfront aus
übt, im Laufe des geſtrigen Tages wirkſam geworden. Unſer in der
Richtung nach Weſten angeſetzter Angriff hatte bis zum geſtrigen
Abend die Linie Waldrand ſüdlich Couarcy, Südrand Meri-
auin-Ferme la Pommeraye, um den Mont de Choiſy
umbiegend, knapp öſtlich Caisne vorbei, durch den Oſtteil des
Bois de la Montage nach Süden auf La Maiſon Neuve
erreicht. Längs der Chauſſee zog ſie von hier knapp nördlich Wam-
peel. Der durch ſtarken Zuzug verſtärkte Gegner hielt ſich vor dieſer
Linie in zähem Widerſtand noch an den ſtark verdrahteten Wald-
gebieten von Charlepont und dem Weſtteil des Bois de la
Montage.

Jm Rahmen der Armee des Generaloberſten v. Boehn find
die Orte Autreches und Chevillecourt genommen. Die
anſchließende Gruppe hat den Tag in zähem Kampfe gegen den hier
gleichfalls weſentlich verſtärkten Gegner verbracht. Weiter ſüdlich
iſt der Ort Vierzy erreicht. Jm Angriffe beiderſeits der Our
ſind wir bis auf die Höhen von Faverolles gekommen. Wir
haben die Linie Troesnes--Paſſy überſchritten, die Orte Da m-
mard, Chevillon und St. Gengould genommen. Südlich
dieſes Ortes wendet die neue Linie ſich nach Oſten, wo ſie ſüdlich
des genommenen Ortes Courchamps und des gleichfalls in unſerem
Beſitze befindlichen Waldſtückes ſüdlich Epaux nach Chateau--
Thierry zicht, deſſen nördlich der Marne gelegener Teil vom
Feinde geſäubert iſt.

Die Armee des Generals Fritz v. Below hat gleichfalls ſtarke
feindliche Gegenangriffe, die in der Richtung auf Chambrecy und
Sarchy vorkamen, abgewieſen, hat Jonduery, das Waldſtück von
Bonval und Courmont im Gegenſtoß genommen.

Große Erfolge haben unſere Bombenflieger in der Nacht
von geſtern auf heute erzielt. Sie haben die Bahnhöfe von
Crepyen Valois, Creil und Meaux angegriffen, die beiden
erſteren mit zuſammen achtundzwanzigtauſend Kilo, Meaux mit drei-
tauſendeinhundert Kilo Bomben beworfen. Jn Crepy wurde ein
großes Munitionslager in die Luft geſprengt, das
in fortgeſetzten Exploſionen bis vier Uhr morgens brannte und das
Angriffsziel taghell erleuchtete. Auch ſonſt wurden gute Treffer auf
den mit ſtarken rollenden Material angefüllten Bahnhof beobachtet.
Jn Creil ſind zwei Brände, in Meaux eine große Explo

ſfion mit weithin ſichtbarem Brande feſtgeſtellt.

Zuſammenſtöße zwiſchen Tſchecho-Slowaken und
Sowjet-Truppen.

Moskau, 29. Mai. Eine Erhebung der tſchechiſch
ſflowakiſchen Truppen, die in der Richtung auf Wladi-
woſtok ziehen, um von dort nach der franzöſiſchen Front
übergeführt zu werden, führte zu heftigen Zufammen-
ſtößen mit Sowjettruppenin Fenſa. Die Tſchecho
Slowaken leiſteten den Entwaffnungsverſuchen ſeitens der Roten
Armee erbitterten Widerſtand.

Der Volksbeauftragte für den Krieg Trotz ki ſchickte an
alle Eiſenbahnangeſtelltenverbände des Oſtens einen telegraphi
ſchen Runderlaß, in dem er die Beförderung der erwähn-
ten Truppen auf den ſibiriſchen Eiſenbahnen ver-
bietet. Alle TſchechoSlowaken, die bewaffnet in die Gewalt
der Roten Armee fallen, follen nach dem neuen Befehl Trotzkis
auf der Stelle erſchoſſen werden. Um die Meuterer
zu iſolieren und ſie am Vorrücken nach Oſten zu hindern, haben
mehrere Eiſenbahnlinien ihren geſamten Verkehr eingeſtellt, ſo
die Linien Penſa--RuſajewkarUſa-Tſcheljabinsk--Omuk. Die
Meuterer leiſten kräftigen Widerſtand und haben in ſchweren
Kämpfen die Oberhand über die Regierungstruppen ge
wonnen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
S Die Kriegswollbedarſs Aktiengeſellſchaft teilt mie, daß

afzüchter auch im Jahre 1918 zum einmaligen Bezuge von
Strickgarn berechtigt ſind, ſobald ſie den Anfall an Rohwolle
diesjähriger Schur abgeliefert haben. Stichtag für die Zahl
Zer geſchorenen Schafe im Beſitz des Antragſtellers iſt der
1. Januar 10918.Eiſen nach der erſten Schur Schafe in anderen Beſitz
Kbergehen, wo ſich bis dahin noch keine Schafe befanden, ſo
ſoll der neue Beſitzer, der als ſolcher die Schafzucht erſt auf
nimmt, ebenfalls berechtigt ſein, Strickgarn zu beziehen, ſo
vald er die Schafe geſchoren, und die gewonnene Wolle ab
geliefert hat. In dieſem Falle iſt Stichtag für die Zahl der

afe der 1. Juli 1918.
C Bet Stellung der Anträge wird auf folgende Punkte

erkſam gemacht:auſ r Antrag darf erſt geſtellt werden, wenn die Wolle

reſtlos abgeliefert worden iſt;
3. Für Schafhalter mit eigenen Schafen iſt Vordruck für

Angeſtellte mit eigenen Schafen Voröruck 2 und für
Angeſtellte, die aus einem Dienſtvertrag Anſpruch auf
Strickgarn haben, Vordruck 3 zu verwenden

8. Deutlich lesbare Handſchrift iſt unbedingt erforderlich
4. Bei den für 1918 geſtell, Anträgen iſt auf dem Vor

e druck ausdrücklich das Jahr 1918 zu erwähnen
v. Der Antrag muß die genaue Poſtadreſſe der Antrag

ſteller (Wohnort, Straße, Poſtanſtalt, Kreis) enthalten
6. Die Zahl der Schafe, das Gewicht der abgelieferten

Wolle und der Aufkäufer ſind anzugeben
7. Jm allgemeinen rechnet man mit einem Ertrage von

Pfund Wolle auf ein Schaf. Werden 83 Pfund und
weniger abgeliefert, iſt dies zu begründen;

8. Die Richtigkeit der Angaben iſt von der Ortspolizei-
behörde zu prüfen und zu beſcheinigen. Jſt der Ver

treter der Ortspolizeibehörde ſelbſt Antragſteller, ſo
27 die Beglaubigung durch die übergeordnete Stelle
erfolgen

9. Die Antragsformulare find bei der Abteilung Ea der
Kriegsamtsſtelle in Magdeburg anzufordern. An dieſe
Stelle ſind auch die geſtellten und vorſchriftsmäßig be
gr. Anträge zu ſenden10. Es iſt erwünſcht, möglichſt ſämtliche Antragſteller eines
Ortes auf einen Vordruck zu bringen.

Merſeburg, den 30. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Deutſche Vaterlandspartei.

Ortsgruppe Merſeburg.

Am Montag, den 10. Juni,
abends 7 Ahr,

wird im Saale des „Tivoli“

Herr D. Trauhb,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes,

ſprechen. Zu ſeinem Vortrage

z Ueberſtandene Not
werden alle Männer und Frauen Merſeburgs
und Umgegend eingeladen.

Dr. Taube, Vorſitzender.
S
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Vor-Amzeige?
Anophon-Dheater, Gr. Dtterctr.

Mittwoch. den 12. und Donnerstag, den 13. Juni:

Gastspiel der Lichtspiel- Oper
Der Watfenschmied.

Komische Oper in 3 Aufzügen von Albert Lortzing
unter persönleher Hitwirkung von erstkiassigen

äs ünstiern und Künstlerinnen,
An beiden Tagen finden zwei Vorstellungen statt: 5 Uhr u. 7

VDhr. Zu ersten Vorstellung haben Jugendliche unter 17 Jahren Zutritt.

Preise der Plàtze: e 2,50 Mk., Loge 2,00 Mk., I. Platz
1,50 Mk., 2. Platz 1,00 Mk, 3. Platz 0,60 Mk.

Textbücher sind an der Kasse zum Preise von 10 Pf. erhältlich.

Tüchtige Schmiede
ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein

Stahlwerk Kunſch,
Frankleben bei Merſeburg.
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Steppdecken vorrätig
für Kinder in den Größen 60/130 70/140
zum Preiſe von Mk. 8. bis Mk. 14. per Stück
für Erwachſene in den Größen 150/200 160/216
zum Preiſe von Mk. 34. 50 bis Mk. 72. per Stück

aus guten ſoliden Stoffen, beſte Verarbeitung
gegen Bezugsſchein bei

Otto Dobkowitz, Merſeburg
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Von Donnerstag, d. 6.

1918 ab wird an jedes Kein
im Alter bis zu zehn Jahren
in denfenigen Verkaufsſtelleg
in denen dieſe Kinder zur Liſte
angemeldet ſind 2 ete
t. v zum Preiſe von0 Pfg. abgegeben.

Werſeburg, den 4. Juni 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II 1523/18.

kaserPangram

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle,

Tüglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Holland.

Ausgabe von Hwiebachfür Kinder bis einſchl. 10 S

h h e W C C n
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 5. Juni 1918
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901--2000
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 4. Juni 1918.
L.-A. I. 694/18. Das ſtäbtiſche Lebens mittelamt.

g. Blcunosahend

in der

besehalle (erzog Chnsfan).

Dienstag, den 11. Juni 1918,
abends 8 Uhr.
t M

Humor in der Kunst.
Mit Lichtbildern von Mittelschullehrer Thielsen.
Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.

Um Ueberfällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedarf,
Mittwoch, den 12. JInmi wiederholt.

R M
Die Leitung

der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

Aufmerksamo zBodienung. 00000 isW

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesechüäft
für

Damen- und Kinder- Wäre nho
Schürzen aller Art

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen.
Fernapr. 259.

000000 0000000o

Solldo o GrobeQuali ten. Auswahl. S

r

rrerre a

J

Sämtliche bei uns gezeichneten

Aüte ler 7. HNegsanlene

können von heute ab an unserer Kasse
vorm. von 9 Uhr gegen Rückgabe
der Quittungen in Empfang genommen
werden.

Merseburg, den I. Juni 1918.

Corsehuss-Verein zu Merseburg,

E. G. m. b. H.
E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

am Sonnabend d. 8. Juni 1918.

54) an die Kunden der Ver-

Blusen, Kle
nur prima

Christianenstraße

fü

Rudolf Krämer
Merseburg

ider, Mäntel
Qualitäten

7 Telefon 444.

n J S

c 7 Be h S

Kleine Ritterstraße 3

in 5

für le Ehre

W Anfang

e

Nur noch heute Dienstag:
am Auf vielseitigen Wunsch n

Ia fäte) fon banonr!
Grober vielbesprochener indischer Liebes-Roman

Und das vorzügliche Belprogramm!
Ab Hittwoeh:

t efergreitendes Schauspiel in 4 Akten.

J rühmten u. temperamentvollen Künstlerin Ellen Richter

Hierzu ein erxstklassiges Beiprogrammt

e

jehtspiels!
Fernruf 529 S

Akten

Mit der be-

7 Uhr. K

Ausoabe von Vutter und

Margarine

Es werden zugeteilt:

kaufsſtellen 1 bis einſchließ-
lich 7. (Albert, Bogel,
Fiſcher, Kötteritzſch, Frah-
nert, Kunecke und Konſum-
Verein Lauchſtedter Straße
auf jede gewöhnliche Fett-
marke und auf jede Zuſatz-
ſettmarke 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31

b) an die Kunden der Ver-
kaufsſtellen 8 bis einſchließ-
lich 14: (Teichmann, Schulz,

Kretzſchmar, Näther,
Schanze, Konſumverein an
der Geiſel, Trommer) auf
jede gewöhnliche Fettmarke
50 Gramm Margarine zum
Preiſe von 22 und auf
jede Zuſatzfettmarke 50 Gr.
Butter zum Preiſe oon 31
Jm übrigen bleibt es bei

dem bekannten Verfahren.
Die Marken müſſen zur

Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Donnerstag abend

an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. 11. 1514/18.

Gebildetes Fräulein,
21 J. a., aus unbeſcholten. beſſ.
Fam., kath., ſucht Stellung als
Stütze od. Geſellſchaſterin gegen
klein. Entgeld jedoch familiäre
Behandlung. Referenzen zu
Dienſten. Reflektant. belieben
ſich zwecks näherer Auskunft
an den Verlag dieſer Zeitung

ſiwolf- Theater
Merseburg.

Dir.: Art. Dechant.,

Mittwoch, den 5. Juni,
abends 8 Uhr,

Einmalige Aufführung!
Der Hüttenbeſttzer.

Schauſpiel in 4 Akten von
Georges Ohnet.

Freitag, den 7. Juni,
abends 28 Uhr.

Gaſtſpiel von Eduard Waber

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten

von Joh. Strauß.
Bekanntmachung.

Sprechstunden in Ange-
legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1916.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

H. Schnee Nacht.
Eretklaesiges Spezialgesohkcft
türStrumptwarea u. Tricotagen

zu wenden. Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing,
Druck nud Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: W. Liborius.
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daß das gleiche Wahrecht im Herrenhauſe ſicher eine Mehrheit
finden werde. Und bekanntlich ſoll die Regierung durchaus

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Das Herrenhaus und das gleiche Wahlrecht.
Jmmer wieder wurde behauptet, ſelbſt vom Miniſtertiſch,

nicht viel beitragen, um mit der Abgeordnetenhaus Mehrheit
eine Verſtändigung zu verſuchen, da ſie letzten Endes mit
zinem vollen Sieg im Herrenhaus rechnet. Gute Kenner
der Stimmung im Herrenhaus waren immer ſchon der Meinung,
daß es wohl fraglich ſei, ob dort wirklich ein gleiches Wahlrecht
Annahme finden würde. Nun ſcheint eine Zuſchrift, die die
„D. Tagesztg.“ erhalten hat, dieſe Annahme zu beſtätigen. Mit
glieder des Herrenhauſes, denen man nicht nachſagen kann, daß
ſie auf der äußerſten Rechten ſtehen, erklären, es ſei eine willkür
liche Annahme, dem Herrenhaus zu unterſtellen, es werde ſchon
das Wahlrecht im Sinne der Regierung zuſtande bringen. Das
muß nicht nur die Parteien, die mit dem Herrenhauſe rechneten,
wie die Regierung überraſchen und beide veranlaſſen, nicht mehr
ſo beſtimmt mit dem Herrenhauſe zu rechnen. Die Verſtän
digungsbeſtrebungen werden durch dieſe Erklärung der
Herrenhausmitglieder ſicherlich gewinnen. Sie ſollen jetzt, da die
Tagung des Abgeordnetenhauſes beginnt, wieder aufge
nommen werden. Und man muß auch damit rechnen,
daß ſie zum Ziele führen. Jn politiſchen Kreiſen rechnet
zean beſtimmt damit, daß die Regierung mit ſich reden laſſen
wird auch die Parteien weſentlich milder in ihren Forderungen
werden. Jedenfalls hat die Erklärung eines beſtimmt erreicht:
Die Regierung wird das Herrenhaus nicht mehr als
letzte Jnſt an z betrachten, die Linke wird weniger von ihm
erhoffen, die Rechte aber wird nicht willens ſein, die Wahlvorlage
herausgehen zu laſſen, damit ſie durch das Herrenhaus den feh-
lenden Paragraphen 3 erhält. Die Gründe, die die einzelnen
Gruppen veranlaſſen müſſen, ſich wieder mit dem Willen, die
Wahlrechtsvorlage zu erledigen, dieſer zuzuwenden, ſind alſo ver
ſchieden. Sie dienen aber der Sache und werden ſchließlich
vielleicht den drohenden Konfliktvereiteln, der noch
vor wenigen Wochen am politiſchen Himmel hing.

Vekanntgabe unſerer Kriegsziele.

Zu der in einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ geforderten
Bekanntgabe der Hauptkriegsziele gegen England
ſchreibt die „Köln. Ztg.

Auch wir ſind der Meinung, daß jetzt, wo der Reſpekt vor
der Kriegskunſt Hindenburgs und den Leiſtungen der deutſchen
Führer und Truppen ſo gewachſen iſt, daß kein vernünftigerMerſch in der Welt daran zu denken wagt, daß ſich das Vernich-

tungsprogramm unſerer Feinde je verwirklichen läßt, der Zeit
punkt gekommen iſt, mit unſeren, durch den Verlauf des
Krieges und die politiſchen Pläne der Feinde geformten Ab
jichten hervorzutreten. Der Zwiſt über die
Kriegsziele zerreißt unſer Volk. Er muß unter allen Um-
ſtänden ausgetragen werden, und dazu iſt kein Zeitpunkt

eeigneter als der jetzige. Unbeſchadet aller Meinungsverſchie-
nheiten, die ausgetragen werden müſſen, tut uns der Ver-

ſtändigungsfriede im Jnnern not. Ehe wir ihn
nicht erreicht haben, iſt ein Verſtändigungsfriede mit unſeren
Feinden unmöglich.

Die Vertretung deutſcher Jntereſſen bei unſeren Feinden.

Kreisblatt.
Mittwoch, den 5. Juni 1918.

Platze, welche Staaten zurzeit nach dem neueſten Stand deutſche
Inteveſſen im feindlichen land vertreten. Nach der „Tägl.
Roſch.“ iſt die deutſche Auslandsvertretung folgendermaßen ge
ſtaltet:

Die Schweiz wahrt unſere Intereſſen in Frankreich,
Großbritannien, Jtalien, Japan, den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, Uruguay, Neuguineg (Konſulat Sydney), Sanſibar
(Konſulat

Die Niederlande vertreten uns im nichtbeſetzten Bel
en Marokko, Saigon, Griechenland, Hongkong, ombaſſa,

hina, Siam, Braſilien.
Spanien in Gibraltar, Liberia, Portoriko, Hawai, Ekua

dor und den mittel amerikaniſchen Staaten, Kuba-Panama, Koſta-
rika, Guatemala, Honduras, Nikaragua und Peru.

Schweden in Aegypten und Dänemark in Sankt
Thomas.

Jn Belgrad iſt für Serbien ein eigenes deutſches Konſulat.

Um Kaempfs Erbe.

Die Fortſchrittliche Volkspartei hat in den letz-
ten Tagen mit einer Reihe führender Perſönlichkeiten des poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Lebens wegen der Kandidatur
im 1. Berliner Wahlkreis Fühlung genommen. Jn der
Abſicht, wieder einen hervorragenden Vertreter der Berliner
Kaufmannſchaft in den Reichstag zu entſenden, iſt die Partei,
nach der „Voſſ. Ztg.“, neuerdings an Dr. James Simon
herangetreten. Die endgültige Entſcheidung wird wohl erſt im
Laufe der nächſten Wochen erfolgen. Es werden außerdem nicht
weniger als neun ausſichtsreiche Bewerber genannt, darunter
außer Exzellenz Dern b urg Profeſſor Dr. Max Apt, Syndi-
kus der Korporation der Berliner Kaufmannſchaft, ſowie meh
rere bekannte Parlamentarier und Stadtverordnete, Jnduſtrielle
und Goßkaufleute.

Die neue Friedensaktion Erzbergers.
Verlin, 4. Juni. Die Nachricht, daß der Abgeordnete Er z

berger bei Wiederzuſammenkunft des Reichstages auf eigene
Fauſt eine neue Friedensaktion zu unternehmen beab-
ſichtigen ſoll, iſt, wie die „Germania“ ſchreibt frei erfunden.
(Ei ei iſt er bei ſeiner Partei ſo gründlich hinten herunter ge
fallen

Vom Auslande
Wie es in Polen ausſieht.

Ein ausgezeichnet treffendes Bild von den gegenwärtigen Zu-
ſtänden in Polen gibt der „Nowy Kurjer Polski“. Man glaube ja
nicht, daß es übertrieben oder zu ſchwarz gemalt ſei. Vor dieſem
Verdacht ſchützt das Blatt ſchon ſeine durchaus nationale Geſinnung
und Richtung. Nein, ſeine Beobachtungen und Urteile ſtimmen in
jeder Beziehung und es kann nur der Mut bewundert werden, mit der
dieſe Zeitung ihren Landsleuten ungeſchminkt die Wahrheit ſagt,
eine Wahrheit, die von jedem Deutſchen, der infolge der Okkupation
längere Zeit in Polen gelebt und Augen und Ohren offen gehalten
hat, wird beſtätigt werden müſſen. Die Zeitung ſchreibt:

„Polen ſoll entſtehen, und dabei ſagt die ruhige Ueberlegung:
wir haben kein Kapital denn dieſes befindet ſich in fremden
Händen; wir haben keinen Handel und kein Gewerbe, denn
dieſes iſt jüdiſch; wir haben keinen Unterricht, denn dieſer iſt
eine Nachäffung des Weſtens; wir haben keine Aufklärung, denn wir
haben mehr Analphabeten als ſolche, die leſen und ſchreiben können;
wir haben kein Militär, wir haben keine Literatur.
Einſt hatten wir alles, heute haben wir nichts. Doch leider hat dieſe
ſchreckliche Litanei noch kein Ende. Unſere Beamten ſind un-
ehrliche Leute, die Jntelligenz iſt ungläubig, die Handwerker
ſind Philiſter, die Geiſtlichkeit iſt zu wenig gebldet, die Ariſtokratie
iſt degeneriert, die Magnaten und die Kosmopoliten, die Städter
jagen nach dem Gelde, die Bauern leben in Unwiſſenheit und
Schmutz, und alle zuſammen ſind krank an politiſcher Unfähigkeit.
Jn den Städten nimmt die Hintertreppenpolitik die Stelle einer wich-Bei der großen Zahl der mit uns im Kriege lebenden Staa-

den und der Mannigfaltigkeit der deutſchen Jntereſſen in den
uns feindlichen Ländern iſt eine Zuſammenſtellung darüber am
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tigen allgemeinen nationalen Aktion ein. Der Betrug blüht,
die Moral der Frauen ſinkt immer tiefer und die der Männer läßt
nicht weniger zu wünſchen übrig. Wie Pilze nach dem Regen, ſo
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wachſen die Kinos, Lunaparks und Koloſſeen hervor. Jn
Anſtalten verliert die Jugend ihr Schamgefühl und die älteren
bilden dort ihre Jnſtinkte und Sinne. Die polniſchen Theater ho
kein Verſtändnis dafür, was man ſpielen muß und führen am häu
ſten demoraliſierende Stücke auf. Sie werden ſagen, daß ich wie
Unglücksrabe krächze. Jm Gegenteil, ich ſchreibe, was mir
Herz diktiert. Wenn es ſchlecht iſt, braucht es doch nicht immer
zu bleiben. Vergegenwärtigen wir uns das Böſe möglichſt ba
damit wir es möglichſt ſchnell abſchütteln können.“ 9

Aus Stadt und Amgebung
Witterung und Ernteausſichten.

Die in den erſten Wochen des Mai in einzelnen Ge
Deutſchlands eingetretene Trockenheit hat teilweiſe Beſ
erregt über den Ausfall unſerer Ernte. Zu ſolchen Beſor
liegt jedoch durchaus kein Anlaß vor. Nach den aus den
ſchiedenſten Landesteilen vorliegenden Nachrichten iſt
Saatenſtand in jeder Beziehung zufriedenſtellend. Von geri
Ausnahmen abgeſehen, war die Durchwinterung der Saaten g
Auf ihre Entwickelung iſt es von weſentlichem Einfluß g
daß der Feuchtigkeitsgehalt des Bodens in dieſem Jahr
lich beſſer war als im Vorjahre. Die reichlichen Nied
im Beginn des Frühjahrs ſind den Saaten ſo zuſtatten geko
daß die im Mai einſetzende Trockenheit keinen Schaden angeri
tet hat. Der Regenmangel hat auch nur in einzelnen Geger
den, wie beiſpielsweiſe in der Mark Brandenburg, angehalten
Jn den öſtlichen Provinzen, den Hauptgebieten unſerer Getreid
erzeugung, ferner im Weſten und im Süden ſind reichlich
Niederſchläge gefallen, ſo daß von dort ein ausgezei
neter Saatenſtand gemeldet wied. Sehr günſtig ſind
die Ausſichten für die Futterverſorgung. Vor aller
hat die Luzerne ſeit Jahren nicht ſo gut geſtanden wi
jetzt. Teilweiſe ſcheint der Klee etwas weniger gut ausgefalle
zu ſein. Alles in allem liegt zu irgendwelchem Schwarzſehei
in Bezug auf den Ernteausfall nicht der geringſte Anlaß vor; in
Gegenteil, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintr
werden wir in dieſem Jahr weit beſſer gerüſtet in das neue Wirh
ſchaftsjahr hineingehen, als in den beiden voraufgegangenen.

Erhöhung der Richtpreiſe für Kirſchen.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt erhöht die Richtpreiſf
1. für ſauere Kirſchen 1. Wahl (große Kirſchen) auf 50 Pfg.
Pfund, 2. für ſauere Kirſchen 2. Wahl (auch Preßkirſchen)
30 Pfennige je Pfund, 3. für ſüße Kirſchen 1. Wahl auf 40 P
je Pfund. Der Richtpreis für ſüße Kirſchen 2. Wahl (a
Preßkirſchen) bleibt 25 Pfennig je Pfund. Selbſtverſtändkit
bedeuten dieſe ſogenannten Richtpreiſe nicht Kleinhandelsh
preiſe, ſondern dieſe erhöhen ſich entſprechend dieſer Steigung
der Richtpreiſe.

Jede Aenderung auf Bezugsſcheinen iſt Urkundenfälſchung,

Wie verſchiedene Gerichtsverhandlungen in letzter Zeit
wieſen haben, herrſcht immer noch Unklarheit über das Weſe
des Bezugsſcheins; man weiß vielfach immer noch nicht, d
der Bezugsſchein eine Urkunde darſtellt und dementſprech
jede Veränderung, die auf demſelben vorgenommen wird, al
Urkundenfälſchung beſtraft wird. Jmmer wieder kommt es vor
daß Leute auf bereits abgeſtempelten Bezugsſcheinen ſelbſtſtän
dige Eintragungen, Aenderungen oder Zuſätze vornehmen, z. B.
auf einem Bezugsſchein, der über eine Hoſe ausgeſtellt iſt, da
Wort „Hoſe“ ausradieren und einen andern Gegenſtand dafüt
einſetzen. Viele tun dies aus reiner Bequemlichkeit, nur, wen
ſie den nochmaligen Gang zur Bezugsſcheinſtelle ſcheuen. Jeder
der eine Aenderung an einem Bezugsſchein vornimmt, kann
ſicher ſein, ſich wegen ſeiner geſetzwidrigen Handkungsweiſe vor
Gericht verantworten zu müſſen. Denn die Scheine werden
ſpäterhin von den Geſchäften den Bezugsſcheinſtellen zurückge
reicht und dort kontrolliert, ſo daß jede ſolche Aenderung ent
deckt wird und zur Anzeige gelangk.

I7 7Wie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats-Roman von A. Wilcken.

41 (Nachdruck verboten.)Mit troſtloſen Geſichtern ſetzte man ſich um neun Uhr zu Tiſch.
Allein mit Appetit aßen nur Herr Baumann und Klem. Den an-
deren war der Appetit vergangen. Wie hübſch hatten ſie ſich dieſen
Abend gedacht und wie klägklich endete er!

Als Herr Vaumann ſeinen Hunger geſtillt hatte, ſchlug er gut
mütig ſeiner Familie den Beſuch eines Brauhauſes vor.

„Jhr ſeid nun einmal in eurem guten Staat, da bummeln wir
noch ein Weilchen.“ Dieſer Vorſchlag wurde denn auch mit Begei
ſterung angenommen. So hatte man doch wenigſtens etwas. „O ja,
Papa, ins, Münchener“ tönte es von allen Seiten.

Nur Röhrchen ſtimmte nicht in den Ausruf ein. Sie wollte bei
Klem zu Hauſe bleiben, denn die Kleine ging ja noch nicht in Ge-
ſellſchaften und in Vergnügungen. Abvwechſelnd blieb daher eine der
Schweſtern bei ihr zurück Aber Röhrchen ſollte heute nicht, ſie war
die am meiſten Betroffene. Maddel erbot ſich; ſie hatte vom langen
Hungern Kopfſchmerzen bekommen und wollte zu Bett gehen.

So zogen die Eltern, faſt verſöhnt mit ihrem Schickſal, mit ihren
vier Töchtern ins „Münchener“. Eine Damenkapelle ſpielte. Alle
Tiſche waren dicht beſetzt. Aber ſoeben, dort am äußerſten Ende hin
ter einem Pfeiler. brach eine Geſellſchaft auf. Man nahm die ſchnell
leer gewordenen Plätze in Beſchlag.

Familie Baumann ſah ſich nach Bekannten um. Drüben ſaß
Kollege Steiger mit Familie, dort KaſernJnſpektor Haeſeler ja
und dort dort ſaßen die beiden Brüder Jöhnke mit zwei unbe
gen Damen und ſchienen in ſehr übermütiger Stimmung zu

n.

Frau Baumann wollte ſich ſo ſetzen, daß Röhrchen dieſer Anblick
erſpart blieb, doch ſchon platzte Herr Baumann heraus: „Sieh, ſie,
de ſitzt ja unſer Mosjöl! „Na, mit dem eß ich nicht noch einmal
Pellkartoffeln. Mir liegen ſie ordentlich im Magen. Erſtens war
man über den Hunger weg und dann waren ſie auch ſchon halb kalt.
Laß uns nur bald nach Hauſe gehen.“

Es war unter dieſen Umſtänden allen lieb, Mitternacht war auch
bereits vorüber, als man zu Hauſe anlangte. So begab man ſich
eiligſt zu Bett.

Am andern Morgen um ſechs huſchelte indes Mama Baumann
ſchon wieder in den Stuben herum, um den Geburtstagstiſch für

ihre Aelteſte zu ſchmücken: das fing ſchon an, etwas ſchwierig zu wer
den, der vielen Lichter wegen. Denn Frau Mama Baumann ließ es
ſich nicht nehmen, die Alterszahl ihrer Kinder an deren Geburitstagen
in Lichtern darzuſtellen. Alle Stümpfchen wurden das ganze Jahr
geſpart und in einem Schubfach des Küchenſchrankes aufbewahrt.

Aber, du lieber Gott, wer brennt denn in unſerer Zeit noch viel
Licht, ſeit wir mit Gas und Elektrizität leuchten. Darum mußte ſehr
ſparſam mit den Stümpfchen umgegangen werden; neue Lichte zu
dieſem Zwecke zu kaufen, wäre eine unnütze Ausgabe geweſen.

Alſo der Tiſch war zur Zufriedenheit Frau Baumanns vollendet.
Da lagen allerlei Liebesgaben, Kleinigkeiten von den Schweſtern;
ein Kleid, ein hübſches Buch uſw.

Jetzt weckte Mama ihre Kinder. Es war Sitte, daß alle ſich
an dem wichtigen Tage verſammelten und das Geburtstagskind an
ſeinen Aufbau führten. Nur den Vater ließ die liebende Gattin
ſchlafen; er war in der Nacht nicht recht wohl geweſen.

So kamen denn auch alle in den uns bekannten Morgentoiletten
aus den Schlafzimmern herausgekraxelt, einige noch Schlaftrunken,
andere voller Erwartung. Röhrchen ließ ſich willig wie ein Opfer-
lamm an den Tiſch ſchleppen. Sie ſah, was Liebe beſchert, ſie ſah
aber auch die endloſe lange Lichterzahl, jedes Jahr eins mehr.
Bald würden die dreißig vollzählich ſein. Sie gedachte mit Bitter
keit des geſtrigen Abends, auf den ſie ſich ſo gefreut. Wenn ſie ſich
auch ſagen mußte, wenn der Mann Karriere machen will, kann er dich
nicht nehmen, du beſitzt nicht das vorſchriftsmäßige Vermögen, ſo war
es doch nicht gerade unerhört, wenn er verzichtete; das hatten hunderte
auch getan. Er konnte als Obermaſchiniſt abgehen und eine Zivil
ſtelle annehmen. Und das jetzt alles aus ſei, daß er gar keine Ab-
ſichten gehabt hatte, das ſchmerzte, denn Röhrchen hatte ihn gern.

nd die achtundzwanzig Lichter verſchwammen plötzlich in einemNebel es en J das en hatte, große Selbſtbe
herrſchung zu üben, mit einem Male ein unendliches Wehgefühl; ſie
ſank auf einen der nächſten Stühle, vergrub ihr Geſicht in ihren Hän
den und weinte bitterlich.

Klem ſchrie auf vor Entſetzen. Sie hatte ihr Röhrchen noch nie
mals ſo weinen ſehen. Weinen war bei ihnen überhaupt nicht auf
der Tagesordnung und nun gar ihr Röhrchen, ihr liebes Röhrchen!
Sie kniete vor ihr nieder und heulte wie ein junger Köter, den man
zum erſten Male an die Kette gelegt. Die andern ſahen ſich ratlos
an.

Da trat der Vater in die Tür. nur notdürftig bekleidet: er hatte

Nun können wird die halbe Woche Bratkarto

den Aufſchrei gehört. „Was geht hier vor?“ fragte er, die betrübten
Geſichter am Geburtstagstiſch betrachtend.

Da ermannte ſich Röhrchen, trocknete ſchnell mit der Rückſſeite
der Hand ihre Tränen, ein Taſchentuch hatte ſie nicht bei ſich, ſie war
ja auch auf einen ſolchen Anfall nicht vorbereitet geweſen, verſuchte
zu lächeln und ſagte e „Mir wurde ſchlecht, ich glaube
es kommt von den Pellkartoffeln

„Ja, die verdammten Pellkartoffeln,“ beſtätigte Herr Baumann
„Mama, Du ladeſt mir niemals wieder Herren zu Pellkartoffelr
ein.“

Klem aber konnte ſich gar nicht beruhigen, ſie glaubte nicht
das Pellkartoffelmärchen, und die anderen, Herr Baumann ausge

nommen, glaubtens auch nicht. eAm Abend dieſes Tages lag Klem noch lange wach im Vette.
Jhr Röhrchen, ihr liebes herrliches Röhrchen man hatte ſie ver
ſchmäht. O, wie ſie dieſen Maſchiniſten haßte! Aber eine alte Jung
fer ſollte ſie doch nicht werden, ihr Röhrchen nicht. Dafür wollte ſie
Klem Baumann, ſchon ſorgen.

Und in der dunklen Kammer, im Bette liegend, faßte Klem ar
dieſem Abend einen großen Entſchluß.

„Jſt nichts einzuholen?“ fragte ſie am andern Tage. t
„Nein,“ lautete die Antwort, „wir haben doch alles im Hauſe

Du haſt doch geſtern von allem geholt.“
„Denn nicht.“
Klem ging trotzdem hinunter in den Laden. Erſt ſpähte ſie durch

die Türfenſter, und als ſie ihren Freund wieder allein ſah, trat e
ungeniert ein. „Ein Pfund Zucker“, forderte ſie mit gewohnter wich
tiger Miene. Zucker war ein Artikel, den man immer brauchen
konnte. Der war bald verabreicht, denn er ſtand bereits in Düten

abgewogen bereit. e„Wie iſt Jhr Pellkartoffelabend verlaufen Der junge Kom
mis fragte es mit Herzklopfen.n dem r Vfff n n r

i ir ſi i artoffeln nleichthin. „Wir ſind mit unſeren fein Iſen Na und
dem Maſchiniſt iſt es natürlich auch nichts geworden. Jetzt ſteigen
Jhre Aktien, Herr Liebert, wie mein Vater bei beſonderen Gelegen
heiten zu ſagen pflegte.“Und We Theha Stimme, den Kommis feſt ins Auge faſſend,

rief ſie aus: „Meinen Sie es treu und ehrlich, Herr Liebert, ich frage

Sie aufs Gewiſſenf ſ (Fortſezuno folgt
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Ein Veczeichnis gefundener Wertgegenſtände deurſcher Heeres
angehöriger

wird im Reichs- und Staaltsanzeiger veröffentlicht. Nr. 110 vom
(1. 5. 18, 3. Beilage, betrifft das in Frankreich gefundene. Ver
lerer und Eigentümer werden aufgefordert, binnen 10 Wochen
nach Erſcheinen der Bekanntmachung beim Kriegsminiſterium,
Zentralſtelle ſür Kriegsbeute, Berlin. Schützenſtraße 3, ihre
Rechte anzumelden.

Zahlungen an Kriegsgefangene in Rußland.
Die deutſche Bank teilt mit, daß fie, nachdem Bemühungen

der deutſchen Hauptkommiſſion in Moskau zu einem günſtigen
Reſultat geführt haben, nunmehr wieder in der Lage iſt, Zah-
hungen an Kriegsgefangene und Zivilinter-nierte in Großrußland auszuſühren. Dadurch iſt die Möglich-
keit geſichert, an die deutſchen Gefangenen in allen Teilen des
ehemaligen Zarenreiches wieder Geld zu überweiſen. Dieſe
Zahlungen ſind nur in Beträgen von zehn Rubeln und in deren
vielfachen (20, 30, 40 Rubeln uſw. zuläſſig.

Der Gegenwert iſt bei der deutſchen Bank, ihren Filialen
und Zweigſtellen für Abteilung R. unter Ausfüllung der üblichen
Formulare einzuzahlen, und zwar für Zahlungen nach der Uk-
caine zum Kurſe von Mk. 1,25 (bisher 1,40) nach allen an-
deren Teilen des ehemaligen ruſſiſchen Reiches zum Kurſe von
Mk. 1, für den Rubel.

Aus Kreis und Nachbarkre'iſen.
Gurken-Anbau.

Raßnitz, 4. Juni. Der Anbau von Gurken hat ſich hier
und in der Umgebung ſchon ſeit Jahren immer mehr Eingang ver-
ſchafft. Die Eriräge haben gezeigt, daß ſich auch die hieſigen BVoden-
verhältniſſe für dieſe Fruchtart eignen. Auch in dieſem Jahre ſind
größere Flächen angebaut,

Auszeichnungen.
Diemitz, 4. Juni. Den im Amtsbezirk Diemitz tätigen Gendar-

merie-Wachtmeiſter Geuther und Schleicher iſt das Verdienſt-
kreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Ammendorf, 4. Juni. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt dem
Bahnvorſteher Kapell und dem Oberbahnaſſiſtenten Ohriſch
verliehen worden.

Neuartige Betrügereien.
Halle, 4. Juni. Neuartlige Betrügereien hat eln angeblicher

Ingenieur Oskar Hermann Hugenberg, 23. 2. 1889 in Elbing
geboren, der vor einigen Tagen hier feſtgenonmnen wurde, b
Während er ſich in dem Rheinland aufgehalten hat hat er
dort erſcheinenden Zeitungen Firmen gemerkt, die Arbei uchten.
Von Halle aus hat er ihnen ſolche in gewünſchter Hahl angeboken.
Diejenigen Firmen, die ſich daraufhin an ihn wandten, benachrichtigte
zr, daß die Arbeiter an einem beſtimmten Tage abreiſen könnten
wenn vorher der Reiſckoſtenbetrag an ihn eingeſandt würde. Dieſer
war gewöhnlich nicht etwa abgerundet, ſondern ſo gehalten, daß

aus

angenommen werden konnte, er wäre mit größter Gewiſſenhaftigkeit
feſtgeſtellt worde a och weiter eiwaigem Mißtrauen zu begeg-
nen, ſchrieb der ildigte, daß er nicht auf Verdienſt für die
Arbeitervermittelung or gewieſen wäre, da er als Jngenieur ein
gutes Einkommen hätte, und daß er Reſerveoffizier und Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe und wegen Verwundung aus
dem Heeresdienſte entlaſſen wäre. Um die Firma ganz ſicher zu

machen, ſandte er ihnen ſogar ein namentliches Verzeichnis der Arbei-
ter ein, aus dem noch der letzte Arbeitgeber eines jeden erſichtlich
war. Während es ſich bei letzteren um faſt allgemein bekannte Werke
handelte, waren aber die Namen der Arbeiter erfunden. Mehrere
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Amtlich

einbüßen, andere ſind vor

ſind.

Betrüger handelte.

8. 1889 in Danzig geboren.

Ingenieur Ernſt Riepe genannt.

Halle, 4. Juni.

m

Firmen haben die verlangten Geldbeträge eingeſandt und werden ſie
Schaden bewahrt geblieben, weil ſie es

vorgezogen hatten, Vertreter hierher zu ſenden, um perſönlich mit dem
„Herrn Jngenieur“ zu verhandeln.
einem dieſer Herren zu danken, daß nicht auch ſie geneppt worden

Jenem Herrn ſtiegen nämlich Zweifel auf, weshalb er ſich
mit der Kriminalpolizei in Verbindung fetzte.
den „Jngenieur“ ſchleunigſt näher an und fand, daß es ſich um einen

Als der Beſchuldigte überführt war, daß er nicht
Hugenberg heißt, nannte er ſich Oskar Bruno Holznann, 23.

Nber auch dies iſt nicht ſein richtiger
Name, ſo daß es noch nicht feſtſteht, wie er eigentlich
einer nachträglich eingegangenen Anzeige
den er um 420 Mk. bekrogen hat, hat der Veſchuldigte ſich auch

burger Straße 37 gewohnt, ſich aber nicht anmelden laſſen.
jederzeit abreifen zu können, hatte er in einem Hotel eine Handtaſche
mit den notwendigen Sachen abgegeben

Zur Kohlenverteilung.

Eine Anzahl Stadtverordnete haben folgende
Interpellation eingebracht: Was gedenkt der Magiſtrat zu un um
den Rotſtand der Belieferung von Kohlen für die Be
völkerung der Stadt für dieſen Sommer und Winter zu beheben?

Es ſoll eine Eingabe an die Staatsregierung gemacht werden.

Weit mehr Firmen haben es vorzüglich
Hempel, iſt auf ihrem Poſten.

Die Polizei ſah ſich Sachen werden ausgelaſſen.

mehr vom Spiel gewinnt.

nur noch mit 9 Mann.
Laut Erfolge,

eines Herrn in Barmen,

r.
g.

d W denen gegenüber

Er hat hier mehrere Tage Magde-
Um

V. f. B. nicht verkennen.

Montag, ſeine
Wettkämpfe zu benennen.

gedehnt werden

4. Laſſe-Männer-Turnverein
6. Dielrich, A. H. T. V., 7.
9. Schlegel, Gymnaſium,

38 Punkte.

e Anzeigen
Leipzig. Eine dichte

r

f. B.- Merſeburg 29 Punkte, 2. Hoh
Klaſſe 1. V. f. B.- Merſeburg 17 Punkte, 2. Allg. Hall. TurnVerein

Turnen, Spiel und Sport
Der deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen

alljährlichen Sommerſporitfeſte Hin denburg-
Jeder Verband wird eine beſonders

ausgeſtattete Prüfung als Hindenburg-Preis veranſtalten.
ſollen denn dieſe Hindenburg- Wettkämpfe auf das ganze Reich aus

Der Antrag der deutſchen Sportbehörde für Athle
tik, als Dank- und Wahrſtätten für die Gefallenen des Weltkrieges
Spielplätze für die Jugend zu bauen, wurde dem Spiel-
platzausſchuß des deutſchen Reichsausſchuſſes überwieſen.

Hindenburg-Geländelauf in Merſeburg. Ueber dieſe Veran-
ſtaltung geht uns ein ausführlicher Bericht zu, den wir unſeren Sport
leſern, da er auch die Einzelheiten über den Lauf enthält, nicht vor
enthalten wollen. Der vom V. f. B. am letzten Sonntag veranſtal-
tete Hindenburg-Geländelauf hatte einen vollen Erfolg und reges
Intereſſe bei dem hieſigen Publikum erweckt.
bot der Ab- und Endlauf der Läufer.
ging die Veranſtaltung von ſtatten.
gen des Athletik- Ausſchuſſes vom Sagalegau ob.
gebniſſe ſind folgende: a. Altersklaſſe (über 17 Jahre) 1. Meiß-
ner, Hohz.-Merſeb. (14,23 Min.), 2. Weber, Hohz.-Merſeb., 3. Quel,
Seminar, 4. Naumann, A. H. T. B., 5. Bode, V. f. B.
A. H. T. V., 7. Eisfeld, V. f. B., 8. Lorbeer, V. f. B., 9. Petzold,
V. f. B., 10. Ziegler, Seminar; b. Jugendklaſſe (unter 17 Jah-
ren) 1. Roſt II, V. f. B., 2. Herz, Seminar, 3. Roſt III, V. f. B.,

Merſeburg, 5.

10. Kohlmann, Gymnaſium;
ſchaftslauf (je 4 Mann eine Mannſchaft), a. Altersklaſſe 1. V.

z.- Merſeburg 33 Punkte; b. Jugend-

Nach Beendigung des Laufes hielt Herr Pirl vom Alhletik-Aus
ſchuß des Saalegaues eine kernige Anſprache an die Anwefenden,
wonach die Verkündigung der Sieger ſtattfand.
in der Altersklaſſe wurde vom Vorſitzenden der Merſeburger Raſen-
ſport-Vereine ein Ehrenpreis geſtiftet.

Den Abſchluß und das Hauptintereſſe der Veranſtaltung bildete
das darauffolgende Fußballwettſpiel

Zuſchauermenge umſfäumte den V. f. B-Spor

nene

Klasse

platz, um Zeuge des intereſſanten Kampfes zu ſein.
Anſtoß. Der Ball wandert auf und ab.
heit der Bewegungsſpieler macht ſich anfänglich bemerkbar, doch die

arbeitende r mit dem Repräſentativen
wenig Glück, alle Schüſſe gehen dicht neben das Ziel, totſichere

Jnsbeſondere ſpielt die on ehe

Leipzig hat
Eine leichte Ueberlegen

aedeitet heute allerdings mit

heute recht erfahren und aufgeregt, ſo daß der Gegner ſchon dadur

t Mit 1:0 für Leipzig geht es in diePauſe. Nach Wiederbeginn dasſelbe Bild. V. f. B. ſpielt ſchließlich
e W e bringen den Gäſten weitere

Torwächter unhaltbar, anbringen kann.
Leipziger in Merſeburg einen guten Eindruck hinterlaſſen.
bildlich wirkte das flache Zuſpiel, das Sich-Verſtehen des Sturmes,
die von den Läufern ausgezeichnete Unterſtützung fanden und ins
beſondere die ſicher arbeitende Hintermannſchaft.
wegungsſpielern fiel beſonders die rechte Seite ſowie die Verteidi
gung ab. Wenn die heutige Niederlage der Heimiſchen auch etwas
unverdient hoch iſt, dürfen wir doch die Fortſchritte und Arbeiten des

Nur ſtarke Gegner bringen eine Mann
ſchaft zu ihrem Ziele und ihrer Entwicklung.

ſein Ehrentor, für Leipzigs
Jm allgemeinen haben die

Vor

Bei den Be

r m
Gewinn Auszug

der

II. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) h atterie
22. Ziehungstag. 3. Funl t918

beſchloß am
Auf jede gezogene Fummer sind gwel gleteh hohe Gewinne gerallen,
und zwar je einer aut die Lore gleicher Nummer la

Abtellungen I and II
goa dolden

Späfker
(Ohns Gewähr.)

2 Gewinne zu 5000 M 66395

231033
136 Gewinne zu 1000 M 5186

Einen ſchönen Anblick
Glatt und ohne Zwiſchenfälle

Die Aufſicht lag dem Vorſitzen
Die einzelnen Er 218292 281838

16080 17399 20377 21621

6. Meye,
108642 103752 116072 117448
128063 130741 139735 137876
154725 155220 155822 162888
171242 176722 177559 178023
181925 186939 1891650 192021
200268 206260 206975 208280Päſold, V. f. B.

BV., 8. Kraufe, V. f. B.
Mann-

Für den 1. Sieger
72548 735563 76537 86345 87188

gegen Sporlfreunde

rc e F c z S

72 Gewinne zu 3000 M o6530
45579 49137 53866 63388 83955 85807 91088 94137 95783 101482 105344
111371 122616 131934 1338351 141427 144583 147125 149950 161629
170346 173070 175244 206102 209917 209439 212737 218447 221789

(Nachdruek verboten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogew.

2 Gewinne zu 80000 M 201796

22542 22731 24269 27809 3486

1729 2734 7790 16439 10550 12345
12405 12860 27515 33390 34168 34792 38291 37449 39380 41905 46993
50461 56302 55572 64131 69443 609986 716570 72010 72905 76401 78602
819038 82695 91230 94473 97676 98209 100203 102786 105605 111463
114412 115642 129742 130738 135207 133282 139679 146964 157314
159208 160063 160832 165577 168394 171660 172797 174241 177963
181817 182757 188508 192140 198656 198748 200900 203408 209321

200 Gewinne zu 500 M 1399 4052 8723 10691 10809 12750 14618
23018 24145 31744 32114 35461 36695 376597

40372 41741 43401 45987 47749 49217 54989 57776 60525 62932 63879
65290 66136 69161 69609 70057 70255 70580 74773 82113 101993 102841

120027
139823
163945
178238
192346
209633

223245 228324 231183 231530 232014
In der Nachmittagsziehuig wurden Gewinne über 240

2 Gewinne zu 1000 M u, Prämiee 300000 M 1689319
2 Gewinne zu 10000 M 70172
32 Gewinne zu 3000 M 16609 32454 46897 653169 63136 86264

66432 109707 117633 118660 150318 155183 157346 185808 192181 230375
62 Gewinne zu 1000 M 1133 2530 14164 16791 37070 47893 651314

52552 57454 50532 94940 97295 103308 229569 134116 139947 165895
167426 189465 194118 198218 202694 205597 215525 219133 229185

126 Gewinne zu 500 M 16126 20428 35337 36085 33740 419655
43733 48327 62728 654960 57827 60437 63102 64680 65651 70037 71906

125441
152126
170862

181544
198850
221799

124661
146656
169728
179852
198830
216027

122814
146047
168466
173350
198801
2165437

120887
144360

167513
178276
197781
214387

Mark gezogen

90232 94166 95667 110309 119027
121163 122038 123344 137014 1268228 129049 129510 132000 132449
133783 137920 138253 144029 153976 154960 157062 157381 1538006
159594 160020 1616534 162258 167627
184786 187199 197793 206960 206985 211489 213239 221376 231187

v er en eoeeéeff e T
169381 170003 179360 179984

e T Vehanntnachang betr. Kohlen für Driſch und Pflugzwecte.

Bis ſpäteſtens zum 10. Juni d. Js. ſind die bis 30. September d. Js. noch erforder-
lichen Druſch- und Pflugkohlen nach folgendem Muſter hier anzumelden:

Druſchkohlen:
Angabe der bis garder30. 9. 1918 für den Angabe Kohlen

Name und Druſch noch in Be der hierfür (Steinkoh r. 3 Omuyt
Wohnort des tracht kommenden benötigten Ien, Stein e re d aup
Beſtellers vom Frühdruſch Menge an kohlen d i eferan

nicht erfaßten Ge Druſchkohlen hriketts und der Kohlen

treidemenge in Ctr. Ctr. dergl.)

Pflugkohlen:
J vri der

KohlenDiName und Die bis 30. 9. 1918 e Derke x (Steinkoh-- Er z
Wohnort des zu pflügende len, Stein seugung 4 PaupMenge an gebiet lieferantBeſtellers Fläche Morgen Kohlen kohlen der Kohlbriketts und er Kohlen

Ctr. dergl.)

Nach dem 10. Juni hier eingehende Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt werden.

Der Königliche Landrat.
erſeburg, den 31. Mai 1918.

Z. V.
Bekanntmachung.

Die Pferdebeſtände des Heimatheeres ſind durch die lau
enden Angaben an das Feldheer, welche für die Sicherſtellung
er Schlagfertigkeit der Feldtruppen unbedingt erforderlich
ind, ſo geſchwächt, daß die z. Zt. noch vorhandenen Pferde
nbedingt zur Aufrechterhaltung des eigenen Wirtſchaftsbe-
tiebes der Truppenteile und zur Ausbildung erforderlich
und. Ein Ausleihen von Militärpferden iſt daher nicht mehr

Anträge auf leihweiſe Ueberlaſſung von Pferden ſind,
w ſie keine Ausſicht auf Erfolg haben, zwecklos. Die Be
er werden vielmehr erſucht, den Ausgleich an Geſpannen
lbſt zu regeln.

Merſeburg, den 30. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.

Künrſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung
über Eierverteilung.

Vom 3. Juni ab gelangt in
den Eierverkaufsſtellen des
Kreiſes auf Abſchnitt 1 der
nennen Kreiseierkarte ein Ei
zum Preiſe von 31 Pfg. zur
Ausgabe. Alle im Umlauf
noch befindlichen Abſchnitte
der bisherigen Eierkarte wer-
den hiermit für ungültig er-
klärt.

Merſeburg. d. 31. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J. V.: von Grone,.

Veröſfentlicht.

J.-Nr. 9584 L.

Bekanntmachung
über das Verbot der Verarbeitung von Obſt

zu Obſtwein-
Auf Grund des 8 1 der Verordnung über die Verarbei-

tung von Gemüſe und Obſt vom 23. Januar 1918 (Reichs-
Geſetzblatt S. 46) wird beſtimmt:

1.

Anderes Obſt als Kelterbirnen (Moſtbirnen, Holzbirnen,
wilde Birnen) und Heidelbeeren darf gewerbsmäßig nicht
zu Obſtwein verarbeitet werden.

Ausnahmen dürfen nur für die Kelterung von Aepfeln
zugelaſſen werden, die dem Verbrauche als Friſchobſt nicht
zugeführt werden können. Ueber die Zulaſſung der Aus-
nahmen entſcheiden die zuſtändigen Landesſtellen, in Preußen
die Provinzial- und Bezirksſtellen für Gemüſe und Obſt
Werden Ausnahmen zugelaſſen, ſo hat die Ablieferung der
anfallenden Treſter nach den im Einvernehmen mit der
Reichsfuttermittelſtelle ergehenden Weiſungen der Reichsſtelle,
Geſchäftsabteilung, zu erfolgen.

28 2.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des 8 1 wer-
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen belegt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er-
kannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht.
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

3

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
kündung in Kraft. Die das Verbot der gewerbsmäßigen
Verarbeitung von Obſt zu Obſtwein betreffende Bekanntr
machung vom 20. Jnli 1917 Reichskanzler 173) tritt gleich-
zeitig außer Kraft.

Berlin, den 23. Mai 1918.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende: von Tilly.

Merſeburg, den 1. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 88949 K. W. J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Laut Mitteilung des Kriegswirtſchaftsamtes iſt auf

weitere Zuweiſung von Kriegsgefangenen zur Ernte nicht
zu rechnen.

Es ſind zur Zeit in der Provinz mehr Kriegsgefangene
für die Landwirtſchaft zugeteilt, als der Beſtand im Herbſt
betrug. Falls irgendwie neue Kriegsgefaungene frei werden
follten, werden dieſe zu anderen Zwecken dringend gebraucht,
ſo daß auch in dieſem Falle für die Landwirtſchaft Gefangene
als Arbeitskräfte kanm zu erlangen ſein werden. Die Land-
wirte müßen ſich alſo der Jungmannenhilfe, wo immer nur
es angängig iſt, bedienen; von dieſen ſteht noch eine größere
Anzahl zur Verfügung.

Anforderungen von Jungmannen ſind zu richten an den
Vertrauensmann der Fungmannenorganiſation, Herrn Ober-
lehrer Dr. Taube in Merſeburg.

Ferner ſind neuerdings günſtige Erfahrungen gemacht
worden mit der Vermittlung von Anduſtriearbeiterinnen
aus dem Königreich Sachſen und anderen Gegenden in land-
wirtſchaſtliche Betriebe. Die näheren Bedingungen ſind bei
den zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſen zu erfahren,
die auch über die Erfahrungen, die mit ſolchen Arbeiterinnen
gemacht worden ſind, nähere Auskunft geben können.

Merſeburg, den 30. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.

hohem Lohn.

Bekanntmachnug-
Unter dem Schweinebefſtande

des Poliers Prieno Rolandi,
hier, Markt 65 iſt der Rotlauf
amtlich feſtgeſtellt.

Lauchſtedt, den 2. Juni 1918.
Die Polizei- Verwaltung.

Brtg V cKirſchen- Verpachtung.

Die zum Rittergut Dölkau
gehörige diesjährige Kirſchen-
nutzung ſoll am
Sonnabend den B. Juni,

nachmittags 5 Uhr
im Franke'ſchen Gaſthvf zu
Dölkau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingun
gen im Termin.

Dölkan, den 30. Mai 1918.,
Der Gutsvorſtand.

Gegen bar ab Standort zy
laufen geſucht National

Kontrollkaſſen
Angebote unter J. A. 12 348
an Exp. d. Bl.

Ansgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofftraße 8.

Landwirtſchaft der optiſchen
Anſtalt Firma Goerz, Berlin,
ſucht ſofort oder zum 1. Juli
2 verheiratete oder unver-
heiratete

Geſchirrführer,

bei guten Bedingungen und
Anmeldung be

Karl Röſel,
Teltow bei Berlin,

Gr. Lichterfelder Str. 1.-
W

Junges Mädchen mit guter
Handſchrift ſucht
Rebenbeſchäftigun

für die Abendſtunden. Offerten
unter N. B. 129 an die Ex
pedition da. Blattes.
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